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Die „Danzi 

Nr. 18784. 

Ergebniſſe der Volkszählung in 

Deutſchland und Oeſterreich. 

Nachdem jüngſt das vorläufig ermittelte Er⸗ 
gebniß der Volkszählung in Preußen veröffentlicht 
worden iſt, liegen aus iA deutſchen Staaten die 
Reſultate vor. Der Umſtand, daß ſich unter 
ihnen außer Preußen die fünf größten Bundes- 
taaten befinden, geſtattet einen Schluß auf die 
geſammte Bevölkerungszahl des deuiſchen Reiches 
vom 1. Dezember 1890, deren Ermitielung, da 
einige Staaten erfahrungsgemäß erſt ziemlich ſpät 
mit der Zuſammenſtellung der Ergebniſſe fertig 
wurden, wohl noch einige Jeit auf ſich warten 
laſſen wird. Im allgemeinen iſt indeſſen feſtzu⸗ 
ſtellen, daß diesmal die vorläufigen Ermittelungen 
im Vergleich zu früheren Zählungen erheblich 
früher abgeſchloſſen worden ſind, die Technik der 
Zählung alſo eine erfreuliche Vervollkommnung 
erfahren hat. Die vorläufigen Ermittelungen 
haben im Vergleich zu den endgiltigen Rejultaten 
der Zählung von 1885 ergeben für 


1885 Zunahme 

Preußen . . + 29957302. 28318470 1638832 5,79 
Baiern. . 5589381 5420 199 1869 182 3,14 
Sachſen 3500513 3182003 318510 10,01 
Mürttemberg . 2035443 1995185 40258 2,02 
Baben . . 1656815 1601225 55560 3,47 
Heſſen . 994614 956611 38003 3,97 
Sachſen-Weimar 325824 313946 11878 3,78 
Anhalt. » 271559 238 166 23393 9,39 
Sachſ.-Meining. 223920 214884 9036 = 4,11 
Sachſen-⸗Koburg 206329 198829 7500= 3,77 
Sachſen-Altenb. 170867 161460 9407= 5,83 
Schwarzburg⸗- 

Rudolſtadt 85838 83836 2002 = 2,39 
Schwarzburg- 

Sondershauſen 75530 73606 1924— 2,63 
Neuß ä. . 62759 55 904 6855 12,26 


15 156687 4282434 23270 5,5 
die noch fehlenden 12 Staaten, einſchließlich 
Elſaß-Lothringens, hatten bei der vorletzten Zäh⸗ 
lung zuſammen 4031 350 Einwohner. Nimmt 
man an, daß auch ihre Bevölkerungszahl um 
etwa 5½ Proc. zugenommen hat, fo würde fie 
ſich am 1. Dezember 1890 auf 4253000 geſtellt 
und die Bevölkerung des ganzen Reiches etwa 
49 00 000 betragen haben. Der Vollſtändigkeit 
wegen erwähnen wir noch, daß — Helgoland, 
deſſen jetzige Bevölkerungszahl noch nich! bekannt 
geworden iſt, nach der letzten Zählung (im Jahre 
1881) 2001 Perſonen gen haben. 
Soeben hat auch die öſterreichiſche ſtatiſtiſche 
Central-Commiſſion die vorläufige Zuſammen⸗ 
ſtellung der Ergebniſſe der öfterreichiich - ungari⸗ 
ſchen Volkszählung vom 31. Dezember v. J. ver- 
öffentlicht, jo weit die cisleithaniſche Reichshälfte 
in Betracht kommt. In Defterreich-Ungarn wird 
nur alle 10 Jahre gezählt. Die im Reichsrath ver ⸗ 
einigten Länder, d. h. die le Reichs- 
hälfte hat am 31. Dezember v. J. 23 835 261 Ein- 
wohner gehabt gegen 22 144244 am 31. dezember 
1880. der Zuwachs innerhalb der letzten zehn 
Jahre betrug hiernach 1691 017 oder 7,6 Proc. 
In den einzelnen Kronländern traten ähnliche 
Berichiedenheiten hervor wie bei uns in den 
einzelnen Provinzen und Regierungsbezirken. An 
der Spitze ſtehen Niederöſterreich (durch den Ein- 
fluß Wiens) mit 13.8 Proc., Bukowina mit 13.1 
Proc., Galizien mit 10.4 Proc. und Dalmatien 
mit 10.1 Proc. Zuwachs. Die geringſte Zunahme 
weiſen auf Tirol mit 0.9 Proc., Ober- Defterreich 
mit 3.2 Proc., Kärnthen mit 3.4 und Krain mit 
3.6 Procent. Ein Vergleich der Bevölkerungs- 
zunahme in Heſterreich mit der in Preußen er- 
giebt, daß, während in Leſterreich die Zahl der 
Einwohner in zehn Jahren um 7.6 Proc. geſtiegen 
iſt, in Preußen im gleichen Zeitraume ein Zu- 
wachs von 9.8 Proc. (von 27280923 auf 29957302) 
eingetreten iſt. 


r achdr. 
Dr. M. Bur gländer. Abcen.) 

Novelle von F. Palmé-Payſen. 
(Jortſetzung.) 

Welch eine Nacht! Sie bricht früher als ſonſt 
herein. denn der Himmel iſt von jagenden, 
immer neu herbeiziehenden Wolkenzügen ver- 
dunkelt und die Regen ſtrömen ohne Unterlaß. Die 
Schrecken des Gewitters aber haben geendet. Die 
Elektricität hat ſich entladen und die Luft von der 
Schwüle befreit, die in letzter Woche nieder- 
drückend auf Menſch und Thier geiaſtet. 

In der Billa des Conte di Serrafalco herrſcht 
Stille. Bis auf zwei Augen ſchläft alles. Dieſe 
wachen Augen gehören Martha Burgländer an. 
Sie hat mehrere Stunden, die letzten Tages- 
ſtunden, da ſie den Kranken in Obhut und pflege 
wußte, in einem feften, todesähnlichen Schlafe 
zugebracht, der ihr die entwichenen Kräfte allmäh⸗ 
lich zurückgegeben. Ihre elaſtiſche, abgehärtete 
Natur, dem Klima des Landes, ſelbſt auch den 
größten, oft geübten Anſtrengungen gewachſen, 
überwindet dieſe phyſiſchen Strapazen ſchnell. Die 
Bläſſe ihrer Wangen iſt nicht darauf, eher auf eine 
Naturanlage und heute auf ſeeliſche Erregungen 
zurückzuführen. 

Kennt ſie ſich wieder, kennt ſie ihr ſonſt ruhig 
klopfendes, reſignirtes Fer; wieder? In den 
fremden Räumen, in der plötzlich ſo veränderten, 
ſeltſamen Lage, in die ſie die Ereigniſſe des 
letzten Tages gebracht, dünkt fie ſich eine andere 
als Martha Burgländer. dem Zamilienkreiſe 
entrückt, unter fremden Geſichtern fremd, doch 
beglückt mit Pflichten, die fie bisher gewißlich 
nicht minder ernſt und heilig aufgefaßt hat, die 
ihr aber nimmer jo ſüß, fo ſchmerzlich ſüß er- 
ſchienen find, dünkt das Geſchehene fie ein Traum; 
denn kann ſie es faſſen, die Wahrheit begreifen, 
daß ſie demjenigen ihre Kunſt, ihre Kilfe, ihre — 
Liebe zu Theil werden laſſen darf, demjenigen, 
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tritt in fein Amt 7 
vorbereiteten Pläne nicht für zweckmäßig er⸗ 
achtet und deshalb ihre Umarbeitung verfügt. 
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Merkwürdige Dinge im Kriegsſchiffbau. 


Zur Aufklärung über die Ablehnung der ge- 
forderten neuen Kriegsſchiffe entnehmen wir der 
Kieler Correſpondenz eines ſüddeutſchen Blattes 
Folgendes: 

„Nach dem Reorganiſationsplane ſoll die 
Marine im ganzen zehn jener Panzerfahrzeuge 
erhalten; der urſprüngliche Entwurf ſtammt noch 
aus der Zeit, da General v. Caprivi Chef der 
Admiralität war; fertiggeſtellt ſind bis jetzt zwei 
derſelben, nämlich „Siegfried“ und „Beowulf“, 
und zwei weitere ſtehen auf Stapel. Nach allge- 
mein verbreiteter, aber irriger Anſicht werden 
dieſe Panzerfahrzeuge vornehmlich als zum Schutz 
des Nordoſtſeekanals beſtimmt bezeichnet, und 
aus dieſem Grunde meint man den Bau der ſchon 
vor 3 Jahren für 1891 geplanten weiteren 
drei Panzerfahrzeuge noch hinausſchieben zu 
follen. Der Grund iſt hinfällig, denn die Be- 
deutung dieſer Schiffe liegt weſentlich darin, daß 
fie in Zolge ihrer mächtigen Panzerung und 
Armirung überaus leiſtungsfähige Offenſivfahr⸗ 
zeuge unſerer Küſtenvertheidigung find und daß ihre 
Dollendung keineswegs erſt durch diejenige des 
Nordoſtſeekanals, ſondern durch die dringende 
Nothmendigkeit eines wirkfamen Schutzes unſerer 
Küften bedingt iſt. und deshalb iſt die 
Streichung in der Budgetcommiſſion bedauerlich 
und eine Wiederherſtellung der Poſition im 
Plenum des Reichstages erwünſcht. Unter ähn⸗ 
lichen Vorausſetzungen volhieht ſich der Bau der 
neuen Kreuzercorvetten, die ganz beſonders um 
Schutze der deutſchen Kandelsflotte geeignet er- 


ſcheinen. Eine Verzögerung der Inangriffnahme 


und Fertigftellung dieſer überaus nothwendigen 
Fahrzeuge hann nicht im öffentlichen Intereſſe 
liegen. Zwel derſelben, „Irene“ und „Prinzeß 
Wilhelm“, ſind fertiggeſtellt, eine dritte, mit der 
Stapelnummer „H“, iſt im Bau, der ſich jedoch 
bisher wegen mancher Aenderungen verzögert 
at für eine vierte und fünfte, „1“ und „K“, 
ſind die erſten Raten früher bewilligt worden, 
jetzt aber wurden begreiflicher Weiſe die zweiten 
Raten abgeſetzt, da der Bau noch nicht be- 
gonnen iſt. das iſt jedenfalls eine bedauerliche 
Derzögerung, und wo die Urſache derſelben liegt, 
entzieht ſich der öffentlichen Kenntniß. Indeſſen 
bemerkte der A fe etär 


Dor gane 


Es wäre dringend zu wünſchen, daß nunmehr 
eine erhöhte Geſchwindigtzeit der Fahrzeuge ins 
Auge gefaßt wird, da dieſelben nach den Aus- 
führungen der Marinedenkihrift den Schnell- 
dampfern der deutſchen Fandelsmarine überlegen 
ſein ſollen, was bisher nicht der Fall war 
Jedenfalls iſt zu hoffen, daß nunmehr die bis⸗ 
herige Unſicherheit in der Zeftitellung des Typs 
überwunden iſt und daß die Art der Feſtſtellung 
der Schiffsbaupläne zu keinerlei Bedenken Anlaß 
bietet. Kinſichtlich der Geſchwindigkeit der Schiſſe 
ſcheint man etwas eigenthümlichen Anſichten zu 
huldigen. Die durch die Berliner Zeitungen ver- 
breiteten Aeuferungen des Staatsſecretärs find fait 
unfaßbar. Kiernach hätte der Negierungsvertreter 
erklärt, daß die auf nur etwas über fünfzehn 
Knoten normirte Geſchwindigkeit der vier neuen 
Schlachtſchiffe deshalb ſo esc ſei, weil die- 
ſelben ſich der geringen Geſchwindigkeit der vor- 
handenen alten Schiffe anzupaſſen hätten! 

Eine derartige Argumentation wäre gan merk- 
würdig, denn als ſchnellere Schiffe könnten ſie 
ſehr wohl im Geſchwaderverbande durch Auf- 
wendung geringerer Maſchinenkraſt ſich den älteren 
anpaſſen, niemals aber vermöchten ſie, falls 
ihre möglichſt größte Gefchwindigkeit überhaupt 
nur eine geringe iſt, dieſen den feindlichen 
Schlachtſchiffen dadurch entſtehenden, äußerſt 


den fie gefürchtet und doch geliebt, den fie 
geflohen und doch geſucht hat! — die Wahrheit 
begreifen, in feiner Nähe weilen, über ihn 
wachen, ſeine Schmerzen lindern, ſeine brennende 
Stirn kühlen, auf ſeine Worte horchen zu 
dürfen? 7 
Was er ſpricht und zu wem, weiß er nicht, 
denn er fiebert, und im Dämmerlicht des hohen 
Zimmers iſt nichts deutlich zu unterſcheiden. Die 
eigene Schweſter würde Martha kaum erkannt 
haben in der fremden Umgebung in den fremden 
Gewändern. Einſt trug die junge Conteſſa dieſe 
Kleider, die Felicitas einer Kiſte entnommen, in 
welcher der Holzwurm ſein Weſen trieb und die 
Moite ihr vernichtendes Werk. „Povera Con- 
teſſa!“ hatte Felicitas gefeufzt in der Erinnerung 
des frühen Todes ihrer Herrin, und hatte eine 
lange Erzählung begonnen, als ſie die junge 
Fremde umkleiden half, eine lange Erzählung, in 
welcher von ihr ſelbſt, von ihrer Anhänglichkeit 
und Geſchicklichkeit als Zofe bei der Conteſſa eben 
ſo viel die Rede war als von dem heftigen Signor 
Conte, der „zu viel Politik“ getrieben und nun 
viele Jahre verbannt ſei. Sie hatte ſo lebhaft 
und unaufhörlich geſchwatzt, daß ſie die Schwäche 
und Müdigkeit der „blaſſen Signorina“ erſt be- 
merkt, als dieſe ſchlafend in die Kiſſen des Divans 
geſunken. Danach, als die redſelige Zunge ver⸗ 
ſtummt, fand Felicitas’ neugieriges Auge Muße, 
die Fremde zu muſtern. Während ſie ihr das 
durchnäßte Haar trocknete und ſanft zurecht 
ſtrich, ſie dann beſſer und bequemer auf dem 
Ruheſopha bettete, ſie mit einer Decke ſorgſam 
bedeckte, ergingen ſich ihre Gedanken in Muth- 
maßungen über die Fremde. Sie hätte die 
Signorina vielleicht auch für eine Conteſſa ge- 
halten. „Denn, Reggio“, ſagte fie nachher, „Sie 
hat eine feine Geſtalt und das weiße indiſche 
Wollkleid der povera Conteſſa ſitzt W wie für 
fie gemacht und der filberne Gürtel iſt nicht zu 


untag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der 
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Expedition, Keſterhagergaſſe Nr 4, und bei 
75 Mh. — Inſerate koſten für die ſieben - geipaltene 
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ſchwerwiegenden Vortheil auszugleichen. Unter 
allen Umſtänden ſind die bei den Commiſſions- 
berathungen hervorgetreienen Erſcheinungen derart 
bedenklich, daß eine baldige gründliche Klärung 
in poliiſſcher, militäriſcher, techniſcher und finanz- 
wirthſchaftlicher Kinſicht dringend geboten iſt.“ 


Deutſchland. 


* 


wie ihrs Hamburger Collegin, die „Hamburger 
Nachrichſen “, „grollend und polternd hinter dem 
Reichswagen herlief“, ertheilt nun Herrn v. Caprivi 
auch eins gute Cenſur, indem fie ſchreibt: 8 
„Die Empfindung, daß in dieſer Beziehung eine 


nahme puchſen. 2 8 
Rur gemach! Fürs erſte möge die „Münch. 

Allg. Ig.“ die Güte haben, uns zu erlauben, 

im SHinblik auf die ſoeben nach dem „luft- 


nigen en 
b zwangszuge nach rechts“ zu folgen veran- 
laßt werden ſollte. und ſchreibt in Anknüpfung 


gegangen. Sie fteht heute no 
Standpunkte, wie früher. Wenn fie gegen die 


Regierung fteht, jo kommt das daher, daß Fürft 
Bismarck von der liberalen Bolitik zu einer ultra- 
regctionären und ſchutzzöllneriſchen übergegangen 
iſt und daß die übrigen Parteien ihm mehr oder 
weniger gefolgt find, Nicht die Stellung der Frei- 
ſinnigen könnte ſich ändern, ſondern nur die- 
jenige der Regierung. Wenn die Regierung eine 
Reform der Landgemeindeordnung in der von 


- freifinniger Seite ſtets befürworteten Richtung 


anbahnt, wenn fie die Zucherprämien beſeitigen 
will, was die freiſinnige Partei ſtets verlangt 
hat, wenn ſie bei dem Abſchluß des Handelsvertrages 
mit Oeſterreich- Ungarn die Herabſetzung der 
Zölle behufs „Erleichterung der Bolksernäh- 
rung“ in Ausſicht nimmt, wenn ſie die Vieh- 
einfuhrverbote wenigſtens für Schlachtvieh 
ſuſpendirt, wenn fie dem Eiſenring im Intereſſe 
der Allgemeinheit ein Paroli biegt, wenn ſie die 
Sotialdemohratie nicht durch Polizeimaßregeln, 
ſondern durch eine organiſche, den berechtigten Be- 
chwerden der Arbeiterbevölkerung abhelfende Ge- 
etzgebung bekämpft, fo iſt ſie es, die ſich der Auf- 
faſſung der Freiſinnigen nähert, nicht umge⸗ 
kehrt. In Wirklichkeit iſt die Beunruhigung, 
welche die Abfichten und Vorlagen der Regierung 
bei den Parteien, die die Wirthfchaftspoliiik des 
Jürſten Bismarck im eigenen Intereſſe unter- 
ſtützt haben, hervorgerufen haben, nicht durch die 
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an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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| fofort zu verlaſſen. Die 
fampfte 


zuſtimmenden Kundgebungen ders freijinnigen 


Partei, ſondern dadurch entſtanden, daß 
die Agrarier und Großinduſtriellen die 
Regierung Maßregeln treffen ſahen, welche 


etwas früher oder etwas ſpäter zur Erfchütte- 
rung dieſer Wirthſchaftspolitin führen müſſen. 
Hier liegt die Quelle des Mißvergnügens, und wenn 
die Regierung ſich nicht dazu beſtimmen läßt, die 
Schritte, die ſie gethan hat oder die ſie thun zu 
wollen erklärt hat, wieder zurück zu thun, ſo 
wird die „Abſage“ an die freiſinnige Partei ein 
Schlag ins Waſſer bleiben. Seit der Caprivi- 
ſchen Rede ſind erſt wenige Tage verfloſſen; aber 
es wäre ein Leichtes, aus der Preſſe der ſogen. 
ſtaatserhaltenden Parteien eine lange Reihe von 
Forderungen anzuführen, welche kurz und bündig 
den Verzicht auf alle Abweichungen von den „be- 
währten“ Wegen der Bismarck 'ſchen Politik, mit 
den kaiſerlichen Erlaſſen über die Socialpolitik 
angefangen, verlangen. Die Frage iſt nur: be- 
deutet die Capriviſche Rede die Rückkehr zur „Bis- 
marck'ſchen Politik ohne Bismarck?“ Ja oder Nein? 
Wir ſagen Nein!“ 


Ein Streit zwiſchen der Königin Victoria und 
dem Prinzen von Wales. 

Ueber den Wortiſtreit zwiſchen der Königin 
Victoria und dem Thronfolger anläßlich des 
Stapellaufs des „Royal Arthur“ in Portsmouth 
verlautet nach dem Londoner Correſpondenten 
der „Frankf. Ztg.“ aus guter Quelle Folgendes; 
Mittwoch Nachts liefen im Auswärtigen Amt be- 
unruhigende Meldungen über die durch die An- 
weſenheit der Kaiſerin Friedrich in Paris ent- 
ſtandene Erbitterung ein. der Prinz von Wales 
wurde davon benachrichtigt und beſchloß ſofort, 
feine Schweſter abzuholen. Diefer Eniſchluß 
wurde der Kaiſerin Friedrich telegraphiſch nach 
Paris gemeldet. Statt feine Gemahlin zu be- 
gleiten, eilte der Prinz nach Portsmouth, um die 
Königin zu beſtimmen, feinen Entſchluß zu unter- 
ſtützen. Er verlor keinen Augenblick und ſprach 
mit ſeiner Mutter darüber unmittelbar nach 
ſeiner Ankunft. die Königin wollte es nicht 
glauben. „Was kam Sie? Meine Tochter aus paris 
fortſchichen. Unfinn! unmöglich!“ Der Prinz er- 
klärte ah die Lage und ftellte dieſe Eventualität als 


ſehr wahrſcheinlich dar. Er meldete gleichzeitig, daß 
er der Kaiſerin bereits telegraphirt habe, Paris 
Königin war entrüſtet 


Nervo 

rats de heft, daß der Ingenieur einen ver- 
frügten Stapellauf des Schiffes befürchtete. Die 
Königin war auf dem Punkte, der Kaiſerin 
Friedrich zu telegraphiren, ſie ſolle Paris nicht 
verlaſſen, doch gab ſie endlich den Vorſtellungen 
des Prinzen nach, als dieſer darthat, es liege 
im Intereſſe der guten Beziehungen zwiſchen 
den beiden Ländern, daß kein Bruch vorkomme, 
blos weil feine Schweſter in Paris einige Ein- 
käufe beſorgen wolle. Es wurde deshalb, fo 
lautet der Bericht, von dem Prinzen vor feiner 
Abreiſe aus Porthsmouth ein chiffrirtes Tele- 
gramm nach Paris geſandt, worin die Königin 
den Wunſch ihres Sohnes unterſtützte, die 
Kaiſerin folle ſofort abreiſen. (Was aber be- 
kanntlich nicht geſchehen iſt, denn die Kaiſerin 
iſt, wie lange vorher beſtimmt war, erſt am 
Freitag Vormittag abgereiſt. Red.) 


* Berlin, 4. März. Wie ſich vorherſehen ließ, 
macht die Regierung die größten Anſtrengungen, 
die ablehnenden Beſchlüſſe der Budgetcommiſſion 
des Reichstages bezüglich des Marine-Etats durch 
das Plenum rückgängig machen zu laſſen. Wie 
die Dinge im Augenblick ſtehen, dürfte, ſchreibt 
die „Boff. Ztg.“, die äußerſte Rechte in mehreren 
Punkten ihre bisherige ablehnende Stellung auf- 


— 


weit und nicht zu eng für ſie, und die Conteſſa 
hatte auch ſo ein trauriges Lächeln, — aber — 
die Conteſſa hatte andere Hände. Die Hände der 
Signorina ſind von der Luft gelb gefärbt und ſie 
ſind kräftiger und feſter und kennen die Arbeit. 
Das ſahen wir bei dem kranken Signor.“ 

Der kranke Signor! So lange die Fremde 
ſchlief, ſorgte die Alte in der That für ihn, und 
daneben gab es auch für die Kinder der Frau zu 
thun. Eſſen, Trinken, ein Nachtlager für Alle, 
So viel ümhergerannt war die alte Felicitas ſeit 
Jahren nicht mehr. die Nacht mit ihrer Ruhe 
15 ihr gut. Mitten im Gebet des Roſenkranzes 
ſchlief ſie ein. 

Alles ſchlummert, nur Martha nicht. Eine 
innere Unruhe läßt ſie anfangs nicht raſten. Mit 
leiſem Schritt und den ihr eigenen weichen Be- 
wegungen geht fie in der Halle auf und nieder, 
oder ſteht und horcht, und gleitet, wenn ein 
Kechzen oder der ſchnelle Athem des Kranken an 
ihr Ohr dringt, leiſe in ſein Zimmer. Er ſpricht 
— ob mit Bewußtſein, weiß fie nicht —, aber fie 
verſteht felten, was er in ſich hineinmurmelt, ärger ⸗ 
liche Rufe, Drohungen, Töne der Angſt dazwiſchen 
— plötzlich ihr Name, wobei ſie ein Zittern er- 
greift, als habe ſie vor einem Richter zu erſcheinen. 
Hat er fie erkannt? — oder ſprechen Zieber⸗ 
phantaſien aus ihm? Sie wendet den Kopf bei 
Seite und verharrt regungslos am Fußende des 
Lagers. 2 

„Abſcheulich!“ ruft er. „Ich verachte Sie! 
Fort, undankbares Geſchöpft! Lachen Sie nur — 
ich lache auch. Sie haben mich zum Narren ge- 
habt — ja, zum Narren! Das vergeſſe ich Ihnen 
nicht, gleichwohl lache ich darüber. Ja, jetzt 
können Sie ſchmeicheln, — fort, Katze, — dieſe 
verfluchten Augen — überall ſind ſie, überall! — 
man kann ihnen nicht enigehen —“ 

Und dabei ſtrecht er den Arm aus, den Arm 
mit der kranken Hand, und ein Schmerzenslaut 


entjährt ihm. „Was iſt denn los?“ ruft er, fährt 
in die Höhe und fällt dann wieder zurück. Danach 
iſt es eine ganze Zeit lang ſtill, nur der laute, 
unregelmäßige Athem bleibt hörbar. 

Martha hat ſich ans Zenfter geſtellt. Sie lehnt 
ihr Geſicht gegen das Fenfterglas, das kühlt, das 
tzut der heißen Stirn gut. Sie hätte weinen, 
ſchreien können, drängt aber jeden Laut zurück. 

„Er träumt — er ſiebert“, jagt fie ſich, „aber 
aus dem Gewirre blickt das Wirkliche hindurch. 
Denn wenn er nicht fiebert — anders würde er 
doch nicht ſprechen.“ 

Sie zieht die Luft ſchwer durch die zuſammen⸗ 
gedrückten Lippen in ſich hinein, ſie fühlt ſich elend 
und unglücklich. Was fie vorhin beglückt, er- 
ſcheint ihr plötzlich unbeſchreiblich gewagt. Er⸗ 
wacht und erkennt er ſie, aus Mißtrauen und 
Widerwillen wird er ſich ihre Pflege, jede, auch 
die geringſte Hilfeleiftung verbitten. Sie und der 
gehänfelte Dottore find ja ein und dieſelbe Berfon, 
dieſe Täuſchung wird er ihr nie vergeſſen! 

Was ſollie nun geſchehen? Ehe dieſe Ströme, 
die der Himmel immer noch hernieder auf die 
ausgedörrte Erde goß, ehe dieſe nicht verfagten, 
konnte ſie das Haus nicht verlaſſen, eher auch 
nicht einen Arzt herſenden. Und ein Arzt war 
nöthig, unbedingt und gleich morgen ſchon 
nöthig. Dielleicht gelang es ihr noch, ehe er die 
volle Klarheit im Kopfe zurückgewonnen, vor 
dem Fortgehen einmal noch den Verband zu 
öffnen, nachzuſehen und von neuem zu ordnen. 
Es hing feine Geſundheit davon ab, feine Gejund- 
heit und ein Theil ſeines Lebensglückes, denn die 
verletzte Hand war ſeine Rechte. 

Welch eine Nacht! Wie voll Kengſten und 
niederdrückender Traurigkeit, wie voll Reue! 

Er hätte mich vielleicht geliebt, denkt ſie und 
birgt bei dieſem Gedanken, in Glück erſchauernd, 
ihr Geſicht in die Hände, drückt ſich in den Divan hin 
ein, weiſt alles Störende, alles, was dieſen Ge- 


ihren Zorn nicht; ſie 


— 2 
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t mit dem Knopf des elektriſchen Appa- 
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tieten Graux beantragten Zuſatzartikel, demzu⸗ 

folge etwaige Abänderungen an dem Zuchker- 

gefetze erſt ein Jahr nach der Einführung des 

gegenwärtigen Geſetzes in Kraft treten können. 
Rußland. 

Petersburg, 3. März. Der Botfchafter Graf 
Schuwaloff iſt heute hier eingetroffen. (W. T.) 

Chile. 

* Aus Victoria (Briliſch-Columbien) wird vom 
1. Mär; gemeldet: Capt. Scott von dem ſoeben 
im Hafen von Victoria aus Süd-Amerika ange- 
kommenen britiſchen Dampfer „Weſt-India“ be- 
richtet, daß die chileniſchen Rebellen in Coronel 
euer auf ein Schiff gegeben hätten. Als er 
Coronel anlief, um dort Kohlen einzunehmen, 
mußte er ſich gegen eine Bürgſchaft von 14 000 Doll. 
verpflichten, den Rebellen keine Waaren zu ver- 
kaufen oder zu liefern. Eine engliſche Firma 
übernahm die Bürgſchaft und er erhielt die 
Kohlen an demſelben Sonntag Morgen, an 
welchem Coronel bombardirt wurde. Als Capt. 
Scott den Hafen verließ, folgte ihm ein kleiner 
Rebellendampfer, welcher ihn erſuchte, beizu- 
drehen. Der Capitän kam jedoch dieſer Aufforderung 
nicht nach, worauf das Kriegsſchiff „Esmeralda“ 
Feuer auf die „Weſt-India“ eröffnete. Capitän 
Scott wies auf die britiſche Flagge hin, erhielt 
jedoch zur Antwort, daß er in dem Verdacht 
ſtände, Feinde an Bord zu haben. Unter dieſem 
Vorwand mußte er ſich eine Unterſuchung feines 
Schiffes gefallen laſſen, bei welcher ſich heraus- 
ſtellte, daß er Dynamit und Schießpulver geladen 
hatte, dem Verlangen der Rebellen, die für fte 
ſo werthvolle Fracht mit Beſchlag zu legen, trat 
Capitän Scott mit der Drohung entgegen, zuvor 
ſein Schiff in die Luft zu ſprengen. Schließlich 
geſtatteten ihm die Rebellen, die Reiſe unbehelligt 
fortzuſetzen. 


und ihre Verkehrscommiſſion mit einer Denk- 
ſchrift über dieſe Frage beauftragte, wird die 
letztere ſchon in wenigen Tagen verſenden. Die 
Handelskammer zu Kalberſtadt hat zugleich beim 
deutſchen Fandelstage beantragt, daß eine Plenar- 
verſammlung deſſelben berufen und auf die 
Tagesordnung derſelben die Berfonen-Tarifreform 
geſetzt werde. 


* [Beftand inländiſchen Zrannkweins.] Die 
Ergebniſſe der im „Reichsanzeiger“ vom 11. Februar 
veröffentlichten, von der Haupt-Buchhalterei des 
Reichs-Schatzamts aufgeftellien Nachweiſung über 
die Production, Verſteuerung und den Beſtand 
inländiſchen Branntweins find in den Inter- 
eſſentenkreiſen auf Zweifel geſtoßen. Es iſt be- 
hauptet worden, daß entweder die nachgewieſene 
Productionsmenge von 445 894 Hectoliter zu hoch 
oder der in den Lägern der Neinigungsanſtalten 
verbliebene Beſtand von 391 281 Hectolitern zu 
niedrig angegeben ſei. Hieraus iſt Beranlafjung 
genommen, eine Nachprüfung der von den 
Steuerſtellen declarirten bezüglichen Angaben in 
Anregung zu bringen, welche bis jetzt nur zu der 
Ermittelung geführt hat, daß die Menge des im 
Monat Januar hergeſtellten reinen Alkohols um 
28 650 Hectoliter und der am Monatsſchluß ver- 
bliebene Beſtand an Branntwein um 3358 Hecto- 
liter zu hoch angegeben worden iſt. Die pro- 
ducirte Menge würde ſich hiernach auf 417243 
u) der Beſtand auf 387 923 Hectoliter er- 
mäßigen. 

* Schleſiſche Dorfgeſchichten.] Aus Walden- 
burg wird der „Volksztg.“ geſchrieben: Mancher 
wird ſich noch der Geſchichte von den Korkaer 
Kirchenpoſaunen erinnern. Diefelben waren für 
„entweiht“ erklärt worden, weil fie beim Begräbniß 
des durch Selbſtmord geendeten Gemeindevor- 
ſtehers ihre Trauerweiſen hatten ertö laſſen, 
und da die hinterbliebene Wittwe ſi eigerte, 
die alten entweihten Poſaunen durch neue „unent⸗ 
weihte“ zu erſetzen, wurde der Leichnam ihres 
Gatten, welcher in der Reihe der Gerechten einen 
Platz gefunden, wieder ausgegraben und an den 
Zaun gelegt. An dieſe Poſaunengeſchichte erinnert 
eine andere, die ebenfalls im Regierungsbezirk 
Liegnitz paſſirt iſt, und zwar in einem unſerer 
Stadt benachbarten Dorfe. Ein Bauer hatte ſich 
entleibt und der Gemeindekirchenrath beſchloß, die 
Leiche nicht in der „Reihe der Gerechten“ zu betten, 
aber ſie auch nur ja nicht etwa mittels derſelben 
Bahre an die Ruheftätte zu geleiten, wie fie für 
die eines natürlichen Todes geſtorbenen Gemeinde- 
mitglieder zur Anwendung kommt. Nach langem 
Hin und Ker entſchied ſich der hohe Rath des 
Dorfes dafür, die bisherige alte Bahre zu be- 
nutzen und ſie fortan für die Beerdigung von 
Selbſtmördern reſervirt zu halten. 5 


* Aus Naumburg a. S., 2. März, wird der 
„Frankf. 3tg.“ von einem ſeltſamen Stück Krieg 
im Frieden wie folgt berichtet: 2 

In vergangener Nacht hat ſich in unſerem friedlichen 
Städtchen etwas ereignet, was man kaum für möglich 
halten ſollte. Nachdem wiederholt zwiſchen Offizieren 
des 2. Bataillons des 36. Regiments und der Polizei, 


geben. Der Empfang des Abg. v. Kelldorff bei 
dem Kaiſer hat thatſächlich mit dieſen Dingen zu 
ſammengehangen. 

* [Eine eigenartige Statiſtik] hat die „Köln. 
Volksztg.“ angeſtellt. Es war eine heftige Fehde 
ausgebrochen, an welcher namentlich das focial- 
demokratifche Volksblatt ſich betheiligte, wer am 
meiſten an der Verſchleppung der Arbeiterſchutz⸗ 
vorlage im Reichstage ſchutd iſt, ob die Gocial- 
demokraten durch lange Reden und Weberfpan- 
nung ihrer Forderungen, oder die Mitglieder der 
Rechten durch noch längere Reden und engherzige 
Ablehnung berechtigter Wünſche der Gocialdemo- 
kratie. Darüber, was berechtigt iſt und nicht, 
kann man ſich mit den Herren Bebel und Ginger 
nicht erſprießlich auseinanderſetzen. Zur Frage 
der Länge der Reden dagegen können Zahlen 
ſprechen, und dieſe ergeben — ſchreibt das ge- 
nannte Blatt — Folgendes: Es haben nach 
Spalten des ſtenographiſchen Berichtes ge⸗ 
rechnet, in der zweiten Berathung der Ar- 
beiterſchutzborlage bisher geredet: Abg. dr. 
Hartmann (conſ.) 28 Spalten, Irhr. v. Stumm 
(Reichs-Partei) 41, Dr. Orterer (Haupt- und faſt 
einziger Redner des Centrums) 26¼, Dr. Gut- 
fleiſch (freiſinnig) 21¼, Dr. Kirſch (freiſ.) 20, 
Bebel 76, Singer (Goc.-Dem.) 198, Stadt- 
hagen (Soc.-Dem.) 18 /. Zuſammen haben ge- 
redet: die Deutſch-Conſervativen (71 Mitglieder) 
38% Spalten, die Reichspartei (18) 47%, das 
Centrum (111) 52½, die Polen (16) 2½, die 
National-Liberalen (41) 33½½, die Deutich-Frei- 
finnigen (64) 94, die zu (9) 25%, die 
Socfaldemokraten (35) 182, Wilde (28) 17. 
Es kommen alſo auf einen Deutſch-Conſervativen 
0,55 Spalten, Reichsparteiler 2,70, Centrums 
mann 0,47, Polen 0,14, Rational-Liberalen 0,81, 
Deutfh-Freifinnigen 1,47, Volksparteiler 2,86, 
Gocial-Demokraten 5,20, Wilden 0,61. 


* [Gocialdemohratifhe Maifeter.] Der 
ſocialdemokratiſche Parteivorſtand ſchlägt den 
„Genoſſen“ folgendes Programm für die focia- 
liſtiſche Maifeler vor: 

Wo immer die Genoſſen zur Feier vereint fein 
werden, ob bei Maſſen-Umzügen, ob bei Ausflügen 
oder in Verſammlungen unter freiem Kimmel oder in 
gedeckten Räumen, wo und wie immer die Arbeiter 
ſich zuſammengethan haben, beginnt — ſo ſchlagen 
wir vor — Nachmittags 4 Uhr die lofficielle Feier mit 
einem Maſſengeſang. In kurzen Anſprachen werden 
die Berſammelten auf die Bedeutung des Tages und die 
Nothwendigkeit der in der Reſolution aufgeſtellten 
Forderungen hingewieſen; dann wird die in dem 
Feſtblatte „Arbeiter-Maifeier“ vorgeſchlagene Refo- 
lution zur Abſtimmung gebracht und dieſer Theil der 
Feier dann mit einem Maſſengeſang geſchloſſen. 

Wie die Feier des weiteren in den einzelnen Orten 
e wird, muß natürlich den Genoſſen überlaſſen 

eiben. 

* er der Sitzung der Petitionscommiſſion 
des Reichstages] vom 26. Februar wird nach- 
träglich Folgendes gemeldet: Nach Zeftftellung 
einiger Berichte giebt der Vorſitzende bekannt, 
daß auf Anweiſung ihrer Vorgeſetzten zwei Re- 
gierungscommiſſare verweigert haben, eine ſchrift⸗ 
liche Keußerung über die Erklärungen, welche fie 
gelegentlich der Berathung einiger Petitionen ab- 
gegeben haben, zu den ſchriftlichen Berichten zu 
geben. Der Dorſitzende, Abg. Dr. Büſing, giebt 
der Commiſſion die Behandlung der Frage an- 
heim. Die Commiſnon will augenblicklich keinen 
casus belli aus der Angelegenheit conſtruiren, 
behält ſich dagegen vor, für die Berathr 7 

n, bei welcher Regierungscommii ; 
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acht Perſonen wurden verwundet, ein Steuerbeamter 
die Weigerung der Regierung feitens der Bericht- | durch einen Bajonettſtich im Geſicht, ein zwölffähriges 
erſtatter hervorgehoben werden. Mädchen durch Kolbenſchlag an der Hüfte u. ſ. w. Ein 5 g 
* [Derfiherungspfiigt von Lehrlingen.] Polizeiſergeant erhielt von dem Lieutenant einen Säbel⸗ der Danziger Zeitung. 
Aus Anlaß einer Anfrage hat ſich das Reichs- hieb über das = er nn klingenden Reichsta 
Derfiherungsamt, vorbehaltlich feiner inftanz- | wären, möchte man ſte für Anh ee  . 3 3 
mäßigen Entſcheidung, dahin ausgeſprochen, daß mar ı N z * Berlin, 4. März. Im Reichstage wurde heute 
- 9 15gelp „Daf hören, iſt bereits die ſtrengſte Unterſuchung angeord- 
Lehrlinge, denen als Entgelt für ihre Beicäfti- | net. Ein Theil der angegriffenen Civiliſten ſuchte fofort | das Ordinarium des Eiſenbahnetats erledigt. Der 
— = zn des ine 8 — — bei 1 — 8 Einlaß zu erlangen, | Antrag Brömel die Eiſenbahn⸗Tarifreform be- 
oſt und Wohnung, ein Baarbetrag gezahlt wird,] was der Poſten verhinderte. : nah längerer Debatie an die 
der Verſicherungspflicht nach dem Invaliditäts-] Dom 3. März erhält das „Berl. Tagebl,” hier- re x 5 überwiesen Darauf fand 
und Altersverſicherungsgeſetz unterliegen. Danach] zu die weitere Meldung: Lieutenant v. Blume iſt udget i 5 5 
würden alſo in der Regel die Lehrlinge in den | einftweilen ſuspendirt und von hier abgereiſt; | eine längere Debatte zwiſchen den Freiſinnigen 
can ya ee rg die Ir ng . die nen 1 und Conſervativen über Cartelle ſtatt. Die 
ehrlinge im Handwerk dagegen nicht. re Gründe noch n aufgeklärte ake au eitere Berathung (Marine-Etat) wurde eh- 
* Tdegdunfell - Berfierungspfticht.] Das | das Publikum, bei welcher auch ein Polizei — 5 Br — ) ſchließ 
Reichsverſicherungsamt wird ſich, der „Schleſ.] beamter verwundet wurde, iſt eingeleitet, Im 5 
Zeitung“ zufolge, in nächſter Jeit auf Grund von | ganzen find übrigens acht Perſonen verletzt 
eingeholten gutachtlichen Keußerungen über die | worden. 
Frage der Unfallverſicherungspflicht der bei der Hamburg, 3. März. Die Schiffahrt nach der 
Jagd beſchäftigten Perſonen ſchlüſſig machen. Oberelbe iſt eröffnet. a 
* [Zarifreform.] Die Handelskammer zu Frankreich. 
Halberſtadt, welche in ihrer letzten Plenarſitzung Paris, 3 März. die Kammer genehmigte die 
in längerer Berathung die Reformvorſchläge der | Artikel 1 bis 3 der Vorlage über die Beſteuerung 
preußiſchen Gtaatseifenbahnvermaltung ablehnte | des Zuckers mit einem neuen, von dem Depu- 
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Menſchen befindet er fih? An fein Ohr dringt 
immer wieder daſſelbe Geräuſch, das er die ganze 
Nacht zu hören vermeint hat. Ein eintöniges 
. als ob ein Zweig beftändig am Fenſter 
raſchele. 

Und ſo iſt es. Er wendet den Kopf ein wenig 
ſeitwärts und ſieht, wie ein Gehänge dichtverzweigter 
Schlingpflanzen von einer hochragenden Pinie 
losgeweht und vom Winde gegen das Zenjter 
geſchlagen wird. Das iſt doch klar, handgreiflich, 
das iſt kein Traum. Und der Alte dort mit dem 
hageren, gelblichen Geſicht und den ſcharfen, 
glitzernden Augen, in der ergebenen lauſchenden 
Stellung auch kein Phantaſieſpuk. . 

„Wo ift er? Was bedeutet das alles? Die Luft 
dünkt ihn ſchwer und dich wie zum Durchſchneiden, 
er ringt verlangend nach freierem Athem und 
weiſt nach dem Fenſter. 

„Mehr Luft“, jagt er und ſchweigt beinahe 
erſchrocken. Wie alles hier fremd, erſcheint ihm 
auch ſeine Stimme. Klanglos, wie gebrochen. 
Iſt er denn krank? Er greift mit der Linken nach 
ſeinem Kopfe, der glüht und hinter der Stirn 
liegt's ſchwer, als drücke ein Stein dagegen. 
Plötzlich weht's ihn friſch an. Das Zenſter fteht 
offen, Luft ſtrömt herein und das Geräuſch 
niederſtrömenden Regens. Iſt er in der Heimath? 
In Palermo regnet's doch nicht. da glüht die 
Sonne und trochnet den Boden aus wie in 
Afrikas Wüſten. In Palermo giebt's nur Ge- 
witter, Sciroccoſtürme — 

Da plötzlich wird's klar in ihm, da ſteht ſie 
vor ihm, die Erinnerung. der Monte Pelle- 
grino, die Kirche auf der Köhe, das Alofter, der 
ſteile Zickzackweg, der hinunterführt, und dann 
fie — ihre Geſtalt, die er in feinen Armen bei 
Blitz und Donner, unter Sturm und Regen fort- 
getragen. Wohin doch? 

Er ſchließt die Augen, ſtöhnt, beift die Lippen 
aufeinander. Er weiß ſich plötzlich auf alles zu 
beſinnen. (Fortf. folgt.) 


— — — 


Berlin, 4. März. (Privattelegramm.) Bei dem 
geſtrigen Diner beim Staatsſecretär v. Bötticher 
ging der Kaiſer namentlich im Geſpräch mit dem 
polniſchen Abgeordneten v. Koszielski und dem 
Grafen Behr auf die Ablehnung der drei 
Panzerfahrzeuge, des Kreuzers und Aviſos in 
der Etatscommiſſion des Reichstages ein und 
zeigte ſich dabei vertraut mit den ſtrategiſchen 
und ſchiffsbaulichen Gründen für die Etatsforde- 
rung; die Schiffe feien zur Dertheidigung des 
Nordoſtſeekanals erforderlich. Auch über die 
Vorgänge in Frankreich ſprach ſich der Kaiſer 
in ſehr lebhafter Weiſe aus. 

Berlin, 4 März. der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht das Geſetz betreffend die Vereinigung 
Helgolands mit Preußen. 


Berlin, 4. März. Bei der heute beendigten 
Ziehung der 1. Klaſſe der 184. preuß. Lotterie 
fielen in der Nachmittags-Ziehung: 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 18 879. 

1 Gewinn von 500 Mk. auf 64 949. 

2 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 31555 174157, 


— dem „Berl. Tageblatt“ zufolge wurde in 
dem benachbarten Orte Friedrichshagen ein dort 
logirender Ruſſe, Namens Frisca, unter dem 
Derdacht der Theilnahme an der Ermordung 
des ruſſiſchen Generals Seliverſtoff verhaftet. 

— dem „Reichsanzeiger“ zufolge ergaben die 
polizeilichen Erhebungen über den umfang der 
Arbeitsloſigkeit in Berlin während des Winters 
insgeſammt 20 000 als höchſt erreichte Ziffer der 
Krbeitsloſen, beftehend überwiegend aus Bau- 
handwerkern oder Arbeitern, deren Beſchäf- 
tigung mit der Bauthätigkeit zuſammenhängt. 
Dieſe Zahl ſei etwa ein Drittel höher als in der 
entſprechenden Jahreszeit der früheren Jahre. 
Der Grund liege vorzugsweiſe in den diesjährigen 
Witterungsverhältniſſen, dann in dem ſtarken Zu- 
zug fremder Arbeiter, endlich in vermehrter Arbeits- 
loſigkeit verbunden mit Mangel an Vertrauen ſei 
tens der Arbeitgeber gegenüber den Arbeitern infolge 
des vorjährigen Strikes. Sonach liege allerdings eine 
bedauerliche Zunahme Arbeitsloſer vor, jedoch 
herrſche kein außergewöhnlicher Nothſtand. Die Zahl 
der Arbeitsloſen werde vielmehr in focialdemo- 
kratiſchen Derſammlungen und Zeitungen unge- 
meſſen übertrieben. 

Hamburg, 4. März. In einerß heutigen Ver- 
ſammlung der Keizer und Trimmer wurde mit 
großer Majorität beſchloſſen, den Strike aufzu- 
geben und ſolche Ausftändige, die nicht alsbald 
Arbeit finden, noch 14 Tage zu unterſtützen. 

Bremen, 4. März. der norddeutſche Llond- 
dampfer „Ohio“, welcher nach Meldungen 
einiger Blätter bei Antwerpen geſcheitert ſein 
ſollte, iſt heute wohlbehalten auf der Weſer an- 
gekommen. 

München, 4. Mär). die hiefigen „Neueſten 
> Nachrichten“ wenden fih in einem Leitartikel mit 
Feig ger. gen Boden eg der ueberſchrift „Bolksftimmung in Süddeusſch⸗ 
gangen. Der Geſundheitszuſtand der Mannfchaft | land“ gegen die angeblich vielfach im Norden 
war ein vorzüglicher. herrſchenden Ueberzeugung, als ſei Süddeutſch⸗ 
land in gewiſſer Gährung und als herrſche 
Niedergeſchlagenheit in Folge der Politik 
der jetzigen Reichsregierung, als ſei die 
nationale Idee im Schwinden und als erhebe 
der Particularismus das Haupt. Dies ſei eine 
Legende auf Grund von Uebertreibung und Un- 
wahrheit; ebenſowenig wie auf dem wirthſchaft- 
lichen Gebiete herrſche in der Bevölkerung das 
Gefühl des Mißtrauens auf politiſchem Gebiete. 
Wenn jetzt weniger als früher von Reichstreue 
geſprochen wird. ſo geſchehe dies, weil man von 
ſelbſtverſtändlichen Dingen nicht redet. In den 
großen Maffen lebe Vertrauen auf die Zukunft. 

Wien, 4. März. (Privattelegramm.) Infolge 
des Ausfalles der Wahlen werden ſich im Cabinet 
demnächſt große Veränderungen vollziehen. 

Krakau, 4, März. (Privattelegramm.) Zwiſchen 
ruſſiſchen Gendarmen und auswandernden 
ruſſiſchen Bauern kam es geſtern auf der ge- 
frorenen Weichſel zu bluiigem Kampfe. Mehrere 
Auswanderer find entkommen, die übrigen 
wurden verhaftet. 

London, 4. März. Das Unterhaus hat Stans- 
felds Antrag (wonach bei Parlamentswahlen 
niemand in mehr als einem Wahlkreiſe ſtimm- 
berechtigt fein ſoll) verworfen. der Präſident des 
Gemeindeverwaltungsamts Ritchie bekämpfte den- 
ſelben, weil derſelbe eine Wahlreform bezwecht 
und die Regierung ihr legislatoriſches Programm 
nicht durch eine ſo große Frage unterbrechen 
wolle. 

London, 4 März. (Privattelegramm.) Die 
„Morning Poſt“ erfährt, die franzöſiſche Re- 
gierung acceptire die verſöhnliche Geſinnung des 
Cabinets Rudini, und würde Italien commer- 
zielle Zugeſtändniſſe machen. 

London, 4. März. Neuters Bureau meldet aus 
Zanzibar: Tippo-Tip foll in Ugogo eingetroffen 
und ſchwer krank fein. 

— George Mackenzie, Director der oftafrikani- 
ſchen Geſellſchaft iſt in Zanzibar eingetroſſen. 

Madrid, 4 März. Marquis Pidal n Mon ift 
zum Präſidenten der Kammer gewählt morden. 

Petersburg, 4. März. Heute wurde hier der 
Congreß von Vertretern der Agrarbanhen er- 
öffnet, welcher die Frage der Converſion der 
6procentigen Darlehen in Sprocentige und eine 
entſprechende Converſion der Pfandbriefe er- 
wägen ſoll. 

Petersburg, 4. März. Die franzöſiſche 
Militärcommiſſion beſuchte Montag Kronſtadt 
und beſichtigte verſchiedene Marine - Inftitute, 
Merkftätten und Kafenanlagen. Die Gäſte wurden 
zum Frühſtück im Marineclub aufgefordert. 

Odeſſa, 4. März. Die Schiffahrt ſtockt wieder 
wegen des Jroſtes. der Verkehr auf den füd- 


Coloniales. 


* [Die Schutztruppe in deutſch-Sädweſt⸗ 
Afrika.] Ein Theil der Schutztruppe hat unter 
den Gebrüdern v. Frangois vor drei Monaten 
mehrere züge unternommen. Am 1. Dezember 
brachen Hauptmann und Lieutenant v. Francois 
von Windhoek mit 17 Reitern und 3 Wagen auf 
und gelangten am 14. Dezember nach Otjnzondyupa 
(Waterberg). Bon dort aus wollte der Haupt- 
mann mit 9 Reitern und 2 Wagen die nörd- 
licheren Gegenden des Schutzgebietes bereiſen. 
Lieutenant v. Frangois brach am 15. Dezember 
mit dem Reſte der Mannſchaft über Omburu, 
Omaruru, Okombaha und Ubib nach Tſaobis, 
wo ſich die Ineimsfefte befindet, auf 
und traf daſelbſt am 6. Januar ein. 
Der Weg war durchgängig gut, er bereitete 
dem Ochſenwagen nur Schwierigkeiten bei 
Ueberſchreitung des Omarurufluſſes, welcher 
von den Omatoto-Bergen an den Weg begleitet 
und in Folge ſtarken Regenfalles mit Waſſer an- 
gefüllt war. Die Truppe wurde überall von den 
Herero auf das freundlichſte aufgenommen. Faſt 
an allen Orten wurde ihr zum Schlachten ein 
Ochſe oder Hammel als Geſchenk überreicht. Die 
Station Wilhelmsfeſte wurde in guter Ordnung 
vorgefunden. Die Ernte im Garten “ alle Er- 

en übertroffen. Mais, deſſen Kolben 
00 Körner zählten, und die verſchiedenſten 
Kohl- und Melonen-Arten ſtanden vorzü 4 


ſowie den Bürgern Reibereien geweſen waren, iſt es 
in vergangener Nacht zu einem förmlichen Angriffe 
feitens des Militärs auf Polizei und Bürger ge- 
kommen. Ein Lieutenant in Civil hatte ſich aus noch wartun 
unbekannten Gründen gegen 12 Uhr über einen oder 600 bis 
a Naumburger erzürnt. Er holte ſich militäriſche A 
Hilfe, kleidete ſich in einem Café u te 


Na 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 4 März. Im Abgeordnetenhauſe wurde 
heute die 3. Berathung des Einkommenfteuer- 
geſetzes bis zu 8 9 fortgeſetzt. Die weitere Be- 
rathung erfolgt morgen. 

Nachdem Abg. Peters (nat.-lib.) ein Amende- 
ment befürwortet, wonach auch die Deichlaften 
im Intereſſe des Grundbeſitzes vom fteuerpflid- 
tigen Einkommen in Abzug kommen ſollen, 
wurde auf Antrag die Vertagung der Berathung 
deſſelben bis morgen beſchloſſen. 

§ 4 betrifft die ehemals reichsunmitktelaren 
Standesherren. Nach dem Beſchluß der zweiten 
Leſung ſollen dieſelben erſt nach der geſetzlichen 
Jeſtſtellung der Entſchädigung zur Steuer her- 
angezogen werden. Abg. v. Zedlitz (freiconſ.) 
wünſchte die Wiederherſtellung der Regierungs- 
vorlage, wonach die Steuerpflicht am 1. April 
1894 ohne weiteres eintritt und die Regelung 
der Entſchädigung vorbehalten bleibt. Abg. Graf 
Strachwitz (Centr.) bedauerte die Anfechtung 
des Beſchluſſes zweiter Leſung. Zinanzminiſter 
Miquel legte dieſen Beſchlußf dahin aus, 
daß die Aufhebung der Steuerfreiheit zwar 
eintreten, aber von der Entſchädigung abhängig 
ſein ſolle. Ueber die Köhe der zu leiſtenden Ent- 
ſchädigung vermochte er zur Zeit eine Angabe nicht 
zu machen. der Interpretation des Minifters 
ſtimmte Abg. Graf Limburg (conſ.) zu. Die 
Abgg. Nickert und Enneccerus (nat.-lib.) ſprachen 
für den Antrag Zedlitz, damit endlich die Gleich- 
heit auf dem ſteuerlichen Gebiete hergeſtellt werde. 

Der Antrag Zedlitz wurde trotzdem abgelehnt 
und die Sitzung ſodann bis morgen vertagt. 


danken entſtellen könnte, zurück, denkt minutenlang 
nichts anderes als dies Glück: er hätte mich viel- 
leicht geliebt! Hatte er fie doch „reizend“ gefun- 
den, die Schweſter des Dottore. O, was gäbe fie 
nicht darum, jetzt ein einfaches, unwiſſendes, vor 
allem nicht ein gelehrtes Mädchen zu ſein! Nuhm, 
Ehre — Phantome! Dafür hatte fie das Größte 
und Höchſte bahingegeben, was ein Mädchen be- 
ſitzt, etwas Unwiederbringliches, wenigſtens nach 
feinem Dafürhalten: die Weiblichkeit. Mit dieſem 
Einſatz in der großen Lotterie der Liebe alſo alles 
verloren. Die Bettlerin auf der Straße war gegen 
fie reich zu nennen. — Denkt er aber trotz alle- 
dem, oder vielmehr in Anbetracht, daß ihm die 
Schweſter des Dottore ſo ſehr gefallen, a er 
wieder gaukelt ihr dieſer verlockende Gedanke 
vor Augen, — denkt er milder und gerechter von 
der Thatſache, ſo bleibt ihr Bild dennoch entſtellt, 
denn fie hat geheuchelt, gelogen, ihn betrogen; 
das vergißt kein Mann, auch er nicht. 

„WMohlan, jo gehe ich“, beſchließt fie ihre düſtere 
Betrachtung, „ich gehe, ſobald es tagt, gleichviel, 
ob es ſtürmt und regnet —, ich gehe, er wird 
mich und meine Augen nicht nochmals zu ver- 
wünſchen haben.“ 

Das Erſte, was Otto nach den wüſten Fieber- 
träumen dieſer Nachtſtunden als etwas Wirkliches 
erkennt, iſt die Geſtalt des alten Aammerdieners. 
Er iſt aus dem Schlafe völlig erwacht und ſtrengt 
ſich an, eine Erklärung für die fremde Umgebung 
und die nie geſehene Erſcheinung des Alten zu 
finden. Er glaubt immer noch zu träumen. In 
feiner einfach eingerichteten Penſion giebt es doch 
keine Wandmalereien, keine venetianiſchen Spiegel 
und Atlasmöbel. Auch dieſe ſchweren, falten- 
reichen Vorhänge kennt er an ſeinem Bette nicht, 
und als er den Arm ausſtrecken will, um dieſel- 
ben noch mehr zurückzuſchlagen, entſchlüpft ihm 
ein Wehelaut. 

Was iſt mit ihm geſchehen? Woher kommen 
die Schmerzen an der Hand, an der verbundenen 
Hand, und wo, in welchem Kaus, bei welchen 


Berlin, 4. März. Das Kelteſten-Collegium der 
Berliner Kaufmannſchaft hat ſich für Betheili- 
gung an der Weltausſtellung in Chicago im 
Jahre 1893 ausgeſprochen und beſchloſſen, den 
Kandelsminiſter zu bitten, einen Reichscommiſſar 
zu ernennen, und auf Erleichterungen bezüglch 
der Frachten ꝛc. hinzuwirken. Er 


öſtlichen Etfenbahnen ift in Folge erneuter 
Schneewehen wieder ſchwierig. 

Buenos Aiyres, . März. Reuters Bureau 
meldet: Die geſtrige Unterredung des Präſidenten 
der Republik mit den Directoren der Privat- 
banken betreffs Beihilfe derſelben zur Ordnung 
der finanziellen Angelegenheiten iſt reſultatlos 
verlaufen. 


Danzig, 5. März. 
»[Sturmwarnung.] Ein geſtern Nachmittags 
5 Uhr eingetroffenes Telegramm der deutſchen 
Seewarte lautete: Ein tiefes barometriſches 
Minimum, von der nördlichen Nordſee muth- 
maßlich oftwärts fortſchreitend, macht ſtürmiſche 
ſüdweſtliche Winde wahrſcheinlich. Die Aüften- 
ftationen haben das Signal: „Südweſtſturm“ zu 
eben. 2 
® * iederabende.] Im Apolloſaale wird es dem- 
nächſt von Liederweiſen recht lebhaft und mannigfaltig 
widerhallen. Nicht weniger als drei Liederabende 
innerhalb acht Tagen beanſpruchen demnächſt unſer 
Intereſſe. Mit Sängen und Klängen, die vornehmlich 
der heiteren Muſe gewidmet ſind, ſoll am nächſten 
Montag der Reigen eröffnet werden. Herr Ludolf 
Waldmann, längſt bekannt als Dichter und Com- 
poniſt volksthümlicher deutſcher Lieder, wird im Ver⸗ 
ein mit der Concertſängerin —— Ellard ein reich- 
haltiges Programm eigener Compoſitionen zum Vor- 
frag bringen. Hr. Waldmann, als Bariton früher der 
deutſchen Opernbühne angehörig, hat für den Lieder ⸗ 
gejang eingehende Studien bei Jenny Lind gemacht 
und iſt bei feiner finnigen Dortragsweiſe ein unver- 
gleichlicher Sänger ſelbſt geſchaffener Lieder. Eine An- 
ahl dieſer Lieder hat Waldmann eigens für 
wi Partnerin Fräulein Ellard (Mezjofopran) 
geſchrieben, mit der er gemeinſam ſich ſchon ſeit 
längerer Jeit auf Concertreiſen befindet. Der Wald- 
mann'ſche Liederſchatz ift ein jo wohlgefüllter, daß er 
den Sängern nach den verſchiedenſten Richtungen hin 
reiche Auswahl bietet. Aus Schleſien, wo Waldmanns 
Liederabenden ein bevorzugtes Heimathsrecht eingeräumt 
worden iſt, ſchreibt man uns, daß es dort auch in den 
Kreiſen der reſervirteſten Kunſtfreunde alle Mal Freude 
erregt, den Componiſten der „Neizenden Müllerin“, 
der „Kleinen Ziſcherin“, des Rattenfängerliedes, der 
„Alten Deutſchen“ u. ſ. w. auf dem Concertpodium zu 
erblichen. — Auf Waldmann folgt Mitte nächſter Woche 
das Sängerpaar Henſchel, welches uns zuletzt vor 
6 Jahren beſuchte, und dann der im Januar erwartete, 
damals aber zu Gunſten des großen Muſikabends im 
Schützenhauſe vertagte Liederabend von Paul Bulß, 
worüber wir uns nähere Mittheilungen noch vorbehalten. 
Durch Kohlen, welche aus einem ſchad⸗ 
haften Ofen herausgefallen waren, war geſtern 5 5 


3 


geborene. Todesurſachen: Diphtherie und Croup 1, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen arunter von 
Kindern bis zu 1 Jahr 3, Lungen 6, acute 


tand die weiteren Schritte hierfür thun. Die Vorſtands⸗ 
Neuwahl ergab die Wiederwahl der bisherigen Mit- 
glieder Seelert, Stein, Plochi und Bütow. 

np Neumark, 3. März. Der nach x Krankheit 
an der Lungenentzündung verſtorbene Amtsgerichtsrath 
Kannopſch wurde heute auf dem evangeliſchen Kirch⸗ 
hofe —.— beerdigt. Ein großes Gefolge eng ſich 
dem Trauerzuge angeſchloſſen. — Kugenblichlich ſteht 
nur ein Amtsrichter den hieſigen Gerichtsgeſchäften vor, 
da der nach der Prosin Sachſen ver 1 Amtsrichter 
Schulenburg bereits dorthin abgereiſt it. 

Selin. 4. März In der geitrigen Stadtverorhneten- 
Sitzung wurde Kerr Landrath v. Gerlach, der am 
1. April nach mehr als dreißigjähriger Wirkſamkeit 
aus dem Amte ſcheidet, zum 1 ernannt. 

sl. 31 

Aus der Rominter Haide, 2. März. Mi be hn 
ftellung des Planums zum Aufbau des haiſerl. Jagd- 
ſckloſſes in Theerbude iſt bereits inſofern begonnen 
worden, als gegenwärtig die Bäume auf der für 
dieſen Zweck beſtimmten ſonnigen 8 entfernt 
werden. Auf dieſer erhält das Schloß eine herrliche 
Lage. Ringsum von Bergen und Hochwald umgeben, 
dehnt ſich im Thale das ſchmucke Hörſchen Theerbude 
aus; dahinter ſchließen fi weite Waldwieſen an, durch 
welche die klaren Fluthen der Aominte fließen. Der 
Bau eines beſonderen Kauſes für die Dienerſchaft ſoll 
ebenfalls alsbald in Angriff genommen werden. 

Grajewo, 2. 3 Vor einiger Zeit wurden einer 
Schmugglerbande Bud nach Rußland einge» 
ſchmuggelter Thee von der Grenzwache abgenommen 
und ſpäter auf dem hieſigen Zollamte verſteigert. Bei 
der Verſteigerung wurde jedoch nicht der abgeſchägte 

reis, ja ſogar nicht einmal der dafür = entrichtende 

oll erreicht, da das 8 50 Kopeken pro Pfund 
betrug. In Folge deſſen fragte das Zolldepartement in 
Petersburg an, ob man dem Käufer den Zuſchlag er⸗ 
theilen ſollte, worauf die Antwort gegeben wurde, man 
ſolle den Thee verbrennen, falls nicht der abgeſchätzte 
Preis erzielt würde. Dem zufolge wurde heute der 
ganze Transport von 32 Pud (= ca. 512 Kilogramm) 
unter Kufſicht der Steuerbehörde verbrannt, indem man 
die 5 Packete in die Feuerung einer Lokomotive 
warf. 

Schneidemühl, 1. März. Vorgeſtern wurde der 
Biefige Zahnarzt B. verhaftet und dem Gerichtsgefängniß 
Anerliefext, Derſelbe fleht in dem Verdachte, ſich bei 

usübung feines Berufes eines Sittlichkeitsverbrechens 
ſchulbig gemacht zu haben. 


Die Impfung der Lungenſeuche. 
(Landwirthſchaftiiche Original-Correſpondenz 
der „Dan. Zeitung“.) 

In der diesjährigen Haupiverfammlung der 
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft hielt der 
Rector der thierärztlihen Kochſchule, Kerr Pro- 
feſſor Schuetz, über das obige Thema einen Dor⸗ 
trag, in weichem Folgendes ausgeführt war: 

Schon ſeit einer Reihe von Jahren find 
Impfungsverſuche zum Schutze gegen die Cungen- 
ſeuche gemacht worden. Dieſelben hatten ſehr 
verſchiedene Folgen, jo daß unter den Tyter⸗ 
ärzten viele Dertheidiger der Impfung, auf der 
anderen Seite auch entſchiedene Gegner derſelben 
auftraten. Um über dieſe Frage Klarheit 


zu 
ſchaſſen, find von dem Miniſter für Landwirth-⸗ 


ſchaft kürzlich Berſuche angeordnet und die dazu 
erforderlichen Mittel bereit geſtellt werden. 

Zunächſt kam es darauf an, feſtzuſtellen, ob 
die früheren Verſuche ſämmtlich in einwandfreier 
Weiſe ausgeführt waren. Der Impfſtoff iſt die 
ſogenannte Lymphe, welche ſich in den Lungen 
erkrankter Rinder vorfindet. In derſelben hat 
man bisher den wirkſamen Stoff oder einen 
Organismus, welcher als Träger der Krankheit 
anzuſehen wäre, nicht gefunden. Bis dies ge- 
lungen, muß man die Lymphe ſelbſt zur 
Impfung verwenden. die Gewinnung geſchieht 
in der Weiſe, daß unmittelbar nach der Tödtung 
eines an Lungenſeuche erkrankten Rindes die 
Lungen deſſelben bloßgelegt, die einzelnen Ab- 
theilungen derſelben mit den Händen ausein- 
ander gezogen werden, und die dann hervor- 
quellende Flüſſigkeit in ſteriliſirten Gefäßen auf- 
gefangen und fo aufbewahrt wird, daß eine Ber- 
unreinigung nicht eintreten kann. In dieſer Be- 
ziehung mögen wohl hier und da Fehler vorge- 
kommen ſein, noch öfter aber bei der Impfung ſelbſt. 
Um dieſe auszuführen, wird die dazu gewählte 
Stelle des Schwanzes geſchoren, raſirt, mit 
Seifenwaſſer gewaſchen, mit Karbolwaſſer be- 
feuchtet, dann erſt der Impfſtich gemacht, und 
dieſer mit Karbolwatte verſchloſſen. Ohne An- 
wendung dieſer Vorſichtsmaßregeln hat man nicht 
die Sicherheit, daß Verunreinigungen vermieden 
werden, und ſolche haben jtets einen mehr oder 
weniger ſchädlichen Einfluß. 

Die Lymphe hat nun die Eigenſchaft, daß ſich, 
wenn fie in einem Gläschen aufbewahrt wird, 
ein Bodenſatz niederſchlägt und darüber eine 
klare Flüſſigkeit ſtehen bleibt. Zunächſt handelt 
es ſich darum, ob nur eine dieſer Subſtanzen 
die Impfwirkung zeigt. Der Verſuch zeigte, daß 
beide Stoffe wirkſam ſind, anſcheinend in 
gleicher Weiſe. Dann wurde der Einfluß 
der Temperatur unterſucht, und es ergab 
ſich, daß die Wirkfamkeit der Lymphe, melde 
abgekühlt war, ſich am geringſten herausſtellte, 
daß ſie mit jeder Temperaturerhöhung bis zur 
Blutwärme wuchs, und bei dieſer fo heftige Ent- 
zündungen hervorrief, daß der ganze Schwanz, 
theilmeife ſogar der hintere Theil des Rückens 
davon ergriſſen wurde. Am vortheilhafteſten 
zeigte ſich die Benutzung abgekühlter Lymphe. 
Dieſe Verſuche wurden jedesmal in vier Reihen 
mit je 3 Rindern angeſtellt. Nun kam es auf 
die Menge der einzuimpfenden Lymphe an, und 
es zeigte ſich, daß 0,5 Cubiketm. ausreichten und 
eine ſtärkere Dofis keine nennenswerthe Wirkung 
hatte. Auch das Alter der Lymphe iſt ohne Ein- 
fluß, ſie bleibt, gut aufbewahrt, wochenlang 
wirkſam. Endlich wurde verſucht, ob die ver- 
ſchiedenen Geſchlechter verſchiedene Empfänglich- 
keit zeigen, und man kam zu einem negativen 


Reſultat. i 

Durch dieſe Derfuhe war feſtgeſtellt, daß 
0,5 Eub.-Eim, Lymphe von kühler Temperatur 
das richtige Impfmittel darſtellen. Nachdem der 
an der Impfſtelle entſtandene Prozeß abgelaufen 


und Heilung eingetreten war, wurde feſtgeſtellt, 


ob die geimpften Thiere wirklich immun, d. h. 
unempfänglich für die Seuche geworden waren. 


Den 3 ce wurben 2 

umphe unter die Haut, dann direct 
Thiere geſtellt und blieben in dieſer Geſellſchaft 
längere Zeit ſtehen — und kein Fall der Er- 
krankung trat ein. Um endlich feſtzuſtellen, wie 
lange die Immunität beſtehen bleibt, ſollen 

geimpften Thiere längere Zeit in verſeucht 

Ställen neben kranken Thieren ſtehen bleiben, und 
dieſe Berſuche werden noch fortgeſetzt. Sollte die Roth⸗ 
impfung bei längerer Seuche, d. h. die Impfung 
ſämmtliche Rinder, welche auf einem Gehöfte 
oder in einer Ortſchaft ſtehen, wo die Seuc 

ausgebrochen iſt, obligatoriſch gemacht werden, 
ſo muß auch der Werth aller Thiere, welche nach 
der Impfung zu Grunde gehen, erſetzt werden. 
Die Impfung muß dann auch von durchaus ſach⸗ 
verſtändiger Hand er werden. Redner 
ſpricht die Anſicht aus, daß die geſchilderten Ver⸗ 
ſuche durchaus dazu berechtigen, die Einführung 


der obligatorifchen Nothimpfung zu befürworten. 


An dieſen mit lebhaften Beifall aufgenommenen 
Vortrag knüpfte ſich eine intereſſante Discuſſion 
an. Beſonders waren es Landwirthe aus der 
Provinz Sachſen, welche über ihre traurigen Er- 
fahrungen Mittheilungen machten. Gewöhn⸗ 
lich verlaufe die Seuche ohne Impfung fo, 
daß etwa ein Drittel der Thiere zu Grunde 
gehe, ein Drittel am Leben bleibe, aber ſo 
herunter komme, daß die Thiere faſt gam ent- 
werthet jeien, ein Drittel endlich von der Seuche 
garnicht befallen werde. Dieſelbe habe bekanntli 
zwei Formen, die occulte und die acute. B 
erſterer ſei das Thier zwar krank, laſſe dies aber 
durch keine Symptome erkennen. Es ſei durchaus 
möglich, daß bei den erwähnten Verſuchen bei 
geimpften und dann künſtlich inficirten Thieren 
der occulte Zuſtand der Seuche aufgetreten, aljo 
die Immunität nicht erreicht ſei. Darin aber liege 
eine große Gefahr, weil die ſo erkrankten Thiere 
den Anſteckungsſtoff lange bei ſich beherbergen 
und ſpäter auf andere übertragen können, 
während ſie für geſund angeſehen werden. 5 

Hierauf erklärte Herr Profeſſor Schütz den 
Unterfchied dieſer beiden Arankheitsformen dahin, 
daß bei dem occulten Zuſtandel ein Krankheits- 
herd ſich mitten in der Lunge bilde und aller- 
dings äußerlich oft nicht feſtzuſtellen ſei. Dehne 
der Krankheitsprozeß ſich bis zur Oberfläche der 
Lunge aus, ſo nenne man den Zuſtand den acuten. 
Die größte Mehrzahl der geimpften Thiere ſei 
geſchlachtet, die Seclion habe die Lungen geſund 
gezeigt und den Beweis geliefert, daß die Im- 
munität thatſächlich erreicht ſei. 

Bon anderer Seite wurde auf die Gefährlich⸗ 
keit der Impfung im Sommer hingewieſen und 


behauptet, daß dabei große Verluſte eingetreten 


ſeien. Dies erklärte Herr Profeſſor Schütz durch 
unrichtige Ausführung der Impfung. Sobald 
nicht die peinlichſte Sorgfalt, beſonders Fern- 
haltung aller Verunreinigung der Wunde 
angewandt werde, ſei natürlich die Opera- 
tion im Sommer gefährlicher, weil bei war- 
mer Temperatur viel mehr ſchädliche, ſogar 
Blutvergiftung bewirkende Keime in der ur 
vorhanden feien, als im Winter. Bei forgfäl- 
tiger Anwendung der aſeptiſchen Methode aber 
könne man mit gleicher Sicherheit im Sommer 


wie im Winter impfen. Hieraus gehe ferner 


hervor, daß die Operation nur Sachverſtändigen 
anvertraut werden dürſe, und als ſolche könne 
man nur die „beamteten“ Thierärzte, d. h. Kreis-, 
Grenz- oder Departements-Thierärzte Ausf R 
Ohne genügende Borkenniniffe ſei die Aus ns 
rung der Impfung gefährlich, und da die Ent- 
ſchädigun 


größte Borficht nothwendig. 


bſt. — Invalide 3 
age im Hintergrunde ftehe, ſei die Jlaccus daſelbſt. — Invalide Fran; 


I ſcheit daſelbſt. — Techniker Hermann Philipp 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 3. März. Der Dom foll, wie verlautet, im 
Herbst dieſes Jahres abgebrochen werden. Die im 
Schloßgarten von Monbijou an der Ziegelſtraße zu er- 
richtende Interimskirche wird in Eiſen aufgebaut und 
ſoll innerhalb dreier Monate aufgeſtellt werden. 

— Erneſto Noſſi, der heute Mittag mit feiner aus 
26 Mitgliedern beſtehenden Geſellſchaft aus Wien hier 
eingetroffen iſt, wird während ſeines Gaſtſpiels im 
Bellealliance-Theater auch mehrere Novitäten, u. a. 
„Der Tod Iwan des Schrecklichen!“ (Le Morte di 
Ivan il Terribile) vom Grafen Tolſtoi zur Aufführung 
bringen. 

— der wegen des an der Frau Baffeburg verübten 
Naubmordverſuchs in Unterſuchungshaft befindliche 
Bäckergeſelle ag Abels hatte ſich ſowohl bei der 
Ausführung dieſes Verbrechens, als auch bei feinen 
Beſuchen in den 55 Geſchäften, in denen er in gleicher 
Weiſe vorzugehen beabſichtigte, eines Helfershelfers 
bedient. Dieſen glaubt nun die Criminalpolizei in dem 
vor einigen Tagen verhafteten Arbeiter Ackermann 
Mischa zu haben. Derjelbe leugnet bis jetzt jede 

itſchuld. 

L, Prinz Gumelle“] (der Prinz von Orleans) — 
ſo 8 Petersburger Blätter — wollte mit 
Frau Melba die ruſſiſche Oper beſuchen. Er ſchrieb 
an den Director und bat ihn, zwei Plähe zu 
reſerviren. Er unterzeichnete ſich „Oraf Nevers“. 
Der Director hielt den Brief für eine Mpftification und 
antwortete gutgelaunt dem „Grafen Nevers“ das 
Folgende: „Hochgeehrter Herr! Aus der genealogiſchen 
Tabelle der Nevers kenne ich nur einen einzigen Grafen 
dieſes Namens, der nämlich in den Hugenotten figurirt, 
und da er auf keit haiſerlichen Bühne bereits einen 
Platz hat, ſo wird er wohl kaum noch eines ſolchen 
im 1 3 a 10 

n neuer Skandal im engliſchen Kigh Life. 
Man ſchreibt der „Fr. Ztg.“ vom 28. Februar aus 
London: Der junge Earl Ruſſell, Großſohn des als 
Staatsmann der Whigpartei bekannten Lord John 
Ruſſell und Sohn des Lord Amberley, wird dieſer 
Tage ſich vor dem Ehegericht zu verantworten haben. 
Seine Frau verlangt keine Scheidung, ſondern bloß 
eine geſetzliche Trennung, da fie nicht wegen Ehebruchs, 
zu grauſamer Behandlung Klage erhebt. Die von 
hr erlittene Mißhandlung ift derart, daß die 
Gerichtsverhandlungen geheim gehalten werden 
müſſen. Jalls jedoch die Gräfin die Trennung 
durchſe t, wird gegen ihren Gatten wegen unnatür- 
licher Pergehen ein criminelles Verfahren eingeleitet 
werden. das Traurigſte an der Sache iſt, 
daß die Eheleute erſt vor einem Jahre getraut 
wurden. Der Graf iſt 26 Jahre alt und feine Frau 
zwei Jahre jünger. Sie hieß Miß Edith Scott und iſt 
die jüngere Tochter des verſtorbenen Sir Claude 
Edward Scott, Baronet. Ihre ältere Schweſter, Nrs. 
Gebright, hat ſich vor einigen Jahren in der Lage 
ejehen, gegen ihren Gatten wegen Ehebruchs den 
echtsweg zu betreten. Graf Ruſſells Landſchloß 
Arbſalla Caſtle iſt in der Nähe von Navan; doch hält 
er ſich mit Vorliebe in Pombrone Lodge im Richmond⸗ 
Park auf und wird oſt auf der Themſe geſehen. Als 
Student hat er ſich in Oxford ausgezeichnet, ſeither 
aber ein zügelloſes Zigeunerleben geführt, Er hat die 
gegen ihn erhobenen Klagen ſeiner Frau abgeleugnet 
und, wie die Gräfin, einen gewiegten Juriſten mit 
feiner Vertheidigung betraut. 5 

* [Mehelei auf Madagaskar. ] Traurige Nach- 
Sa aus Madagaskar überbrachte der am 25, Febr, 
in Marſeille eingetroffene Dampfer „Rio Grande“. 
Noſſi Bey, der Gouverneur von Tamatave, hat an 
mehreren Hundert Eingeborenen das Todesurtheil voll- 
ftrechen laſſen, weil 10 gegen feine Gewaltmaßregeln 

hinzielende Ber- 


und ſeine auf Selbſtbereicherung hi = 

waltung der Finanzen den proteſt en. Di 

Ir 25 Ermordeten wurden ebenfalls züngert 5 
und nur diejenigen verſchont, 


| welche ſich willig die 
Sale Schmach anthun . Die ſchrecklichſten 

cenen ſpielten ſich jedoch bei dem großen Kinder- 
mord ab, welcher den Schlußpunkt des achttägigen 
kannibaliſchen Schlachtens bildete. 

Solingen, 27. Februar. Ein gräßliches Unglück 

ereignete ſich hier heute Nachmittag. Eine an Fallfucht 
leidende Amme bekam, während fie ein etwa fünf Mo- 
nate altes Kind auf dem Arme trug, auf der Straße 
einen epileptiſchen Anfall und ſtürzte auf das Straßen- 
pflaſter nieder, in einem Augenblick, als ein Fuhrwerk 
ee ren ham. Um das Unglück voll zu machen, 
hatte ſich der Führer des labern Gefährts gerade 
auf kürze Zeit von dieſem entfernt; Amme und Kind 
wurden überfahren; letzteres, unter der Amme liegend, 
erdrückt und ſofort getödtet, während die Amme ſelbſt 
mehrere nicht unbedeutende Verletzungen davontrug. 
Der leichtſinnige Fuhrknecht wurde ſofort in Haft ge- 
nommen. 
Nimes, 3. März. In den Minen von Greal fand 
in der vergangenen Nacht eine Exploſion ſchlagender 
Wetter ſtatt, wodurch zwei Arbeiter getödiet, zwei 
andere leicht verwundet wurden. 

London, 3. März. Nach Meldungen aus Newnork 
wüthete in den > bg Gewäſſern ein Orkan, in 
welchem 27 Schiffe verloren und 300 Menſchen umge- 
kommen find, 5 5 

* In New Vork verſtarb unlängſt ein Deutſcher, 
Namens Meyer, der in ſeinem Teſtament anordnete, 
daß feine Leiche verbrannt und feine Aſche von der 
Spitze des Standbildes der Freiheitsgöttin aus in alle 
vier Himmelsgegenden zerſtreut werden ſollte. Das 
Teſtament wurde geſtern von ſechs Gliedern eines 
Schützencorps, dem Mener zu feinen Lebzeiten angehört 
hatte, vollzogen. 5 

* [Befalgener Schnee.] die Mormonenſtadt Utah 
am Salzſee erfreute ſich am letzten Montag eines unge- 
wöhnlichen Schneefalls; mit dem Schnee fiel nämlich 
aus den oberen Regionen eine ſo beträchtliche Menge 
Salz zur Erde, daß, als am folgenden Tage die warme 
Jebruarſonne den Schnee aufgeleckt hatte, der Boden 
mit einer wenigſtens ½ Zoll dicken Salzſchicht bedecht 
blieb. ir Naturerſcheinung ift wohl damit zu er- 
klären, daß der bei ſchnellem Temperaturwechſel aus 
dem Salzſee aufſteigende 1 ſtark mit Salz- 
löſung geſchwängert war, die ſich in der Kälte ver- 
dichtete, wodurch das Salz in kryſtalliniſcher Form 
niedergeſchlagen wurde. ö 


Schiffs-Nachrichten. 

C. London, 2. März. Der Viehdampfer „Iowa 
collidirte auf dem Wege von Boſton nach Liverpool im 
atlantiſchen Ocean mit einem Eisberg und ging bald 
darauf unter. die Mannſchaft und die Viehauſſeher 
wurden von dem Inman-Dampfer „Citn of Chicago“ 
gerettet, welcher am letzten Mittwoch von Liverpool 
nach Newyork abging. 2 

In Newyork ift der engliſche Dampfer „Dorian“ von 
Jamaica angekommen, welcher 7 Matroſen der briti- 
ſchen Barke „Topſy“ an Bord hatte. Dieſelbe ging 
auf der 8 nach Savannah bei einer der weſtindiſchen 
Canman-Inſeln während eines Orkans unter und es 
verloren dabei der Capitän Me. Kenzie, der erſte und 
zweite Steuermann, ſowie zwei Matroſen ihr Leben. 


Standesamt vom 4. März. 

Geburten: Seefahrer Karl Friedrich Papenfuß, T. 
— Tiſchlermeiſter Auguſt Dunckern, T. — Oberkellner 
Rudolf Freitag, T. — Schmiedegeſ. Auguſt Joſupeit, 
S. — Schriſtſetzer Joſef Albert Krauſe, . — Gold- 
arbeiter Guſtav Hoch, S. — Bäckermeiſter Karl 
Eduard Winkler, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 2 

Aufgebote: Stellmacher Auguſt Wilhelm Jankowski 
und Johanna Augufte Krauſe. — Tiſchlergeſelle 
Friedrich Wilhelm Alejter und Augufte Marie Beuiler. 
— Schuhmachergeſelle Julius Franz Kebeſch und 
Karoline Luiſe Ahrend. — Telegraphen-Director 
Eugenius Bernhard Grefſin und Wittwe Bertha Glife 
Tornow, geb. Eichholz. — Stadtkoch Stefan Emil 
Ferdinand Detlof in Breslau und Ida Henriette Bertha 
rnft Jung in 


Königsberg und Anna Martha Wilhelmine Lohren- 


Union - Bacific- Actien 


121% 142, 122% glaſig 147, mit Roggen 
b mit 


1 j 


Sorg in Köln und Helene Emilie Möller in Bocken- 
heim. — Leibdiener Ferdinand Auguft Siſcher hier 
und Helene Friederike Wilhelmine Barnow in Gelens. 

Todesfälle: Arbeiter Friedrich Wilhelm Schulz, 53 
J. — S. d. Schuhmachermeiſters Bruno 8 
1 J. — T. d. Arbeiters Hermann Brandt, 2 J. — S. 
d. Kupferſchmiedegeſ. Otto Zimmermann, 4 M. — 
Frau Anna Zlorentine Raſchke, geb. Liedtke, 69 J. 
— T. d. Schmiedegeſ. Wilhelm Stordel, 5 J. — T. d. 
Töpfermeiſters Gottfried Bukmakowski, 11 W. — T. 
d. Schloſſergeſ. Karl Weiſt, 1 3. — Commis Eugen 
Joſef Wittrin, 41 J. — Invalide Auguſt Lehmann, 66 
3. — Kaufmann Eduard Guſtav Theodor Meſeberg, 
60 J. — Wittwe Eliſabeth Jonigk, geb. Liedtke, 69 J. 
— Unehel: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 4. März. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 272¼, Franzoſen 2188, Combarden 115 ¾. 
Ungar. 4% Goldrente 92,90, — Tendenz: fell. 

Wien, 4, März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
308,00, Framoſen 247,25, Lombarden 131,25, Balijier 
212,00, ungar. 4% Goldrente 104,90. — Tendenz: abge- 
ſchwächt. 

Paris, 4, März. (Märzcourſe.) Amortif, 3% Rente 
95,621/2, 3% Rente 95,571, 4% ungar. Goldrente 92,93, 
Franzoſen 547,50, Lombarden 308,75, Türken 19,70, 
Kegypter 494,68. Tendenz: unentſchieden. — Nohzucker 
88 0 loco 35,75, weißer Zucher per März 37,75, per 
April 38,00, per Mai-Juni 38,62, per Okt.-Januar 


35,75. Tendenz: behauptet., 
London, 4. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
96½¼, 4% preuß. Conſols 105, 4% KRuſſen von 


1889 99, Türken 198, ungar. 4% Goldrente 913¼, 
Aegypter 97/8. Dlatz-Discont 2/8 *. — Tendenz: matt 
auf Gerüchte von Schwierigkeiten einer Firma mit 
Silberengagements. — Havannatucker Nr. 12 155%, 

RNübenrohzucker 13¼. — Tendenz: ruhig. 
Vetersburg, 4 März. Wechſel auf London 3 M. 
85,10, 2. Orientanleihe 102, 3. Orientanleihe 104½. 
Newnork, 3. März. (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 
a Cable - Transfers 4,89, 


Actien 55%, Illinois-Central-Actien 95, 


acific-Breferred- Actien 73/8, Norfolk- u. Weſtern- Pre- 
e 1 ia- und Reading-Actien 
32, Atchinſon Topeka und Santa Je- Kctien 2612, 
45½, Wabaſh, St. Louis- 


Bacific - Breferred - Actien 18½. Silber- Bullion 98½. 


Rohzuder, 
Privgtbericht von Otto Gerine, Danzig.) 
Danzig, 4. März. Stimmung: Stetig. Heutiger Werth 
iſt 13,3045 . Baſis 880 Rendement incl. Sack tranfito 
franco Hafen platz. — , : 
Magdeburg, . März. Mittags. Stimmung: ruhig, 
März 18,77½ AM Käufer, April 13,70 H, do., Mai 
13,75 AM do., Juni 13,771 M do., Juli 13,80 M do., 
Ohktbr.-Deibr. 13,65 M do, — 
Nachmittags 6 Uhr. Stimmung: feſt. März 13,85 
fl Käufer, April 13,77 2 Al do., Mai 13,80 M do., 
ir eg AL do., Juli 13,85 M do., Oktbr,-Deibr, 
o. 
Abends. Stimmung: feſt. März 13,85 . Käufer, 
April 13,75 Ii. do., Mai 13 0, Juni 13,85 
M do., Juli 13,87½ Al do., Oktbr.-Deibr. 13,65 M do, 


Aönigsberg, 9, Mir 0 erlag, u. © 

a Be (v. Bo 5 e. 

2 
l 11876 wh 12, 12200, 0% und 2 0K 


g 132, 
. xuſſ. 115% neh bez., gelber 8 


eſ. 145, 1 und d 153 M 

121 bb bei. 140 M bez, rother 130 bd 198, ruff. 109 
126, 110%% bei. 123, 124, 115%b bei. 129, 116% 140, 
8% 142, bei. 128, 129, 120% 142, nel. 139, 1% 
150, mit Roggen 140, 124 t Roggen 140, 
25% 149, mit Roggen 144, 126% mit Roggen 144, 
122% 153 AR bei. 18998 rer 1000 


5 Al per 120% 
ilogr. große 132, 135 Al bez., 
— Hafer per 1000 8 


108 Al bet, graue 160 bez., grüne 140, 145, ruff. 
115, 116, 117 Al. bez. — Bohnen per 1000 Ki 
132, M bez. — Wicken per 1000 Kilogr. 
116,50, mit Hafer 114, A. bez — Rübſen per 1000 
Kgr. ruſſ. m. Heddrich 172 M bez. — eitenkleie 
per 1000 Kilogr. Gum ae Li ruſſ. grobe 89,50, 
wack 87,50, geſtern 90,50 Ki bez. — Thumotheum per 
50 Kilogramm 8 M bezahlt — Spiritus Ay 10 
Liter % ohne Faß loco contingenürt 68,00 Al Gd., 
nicht contingenkirt 4¼ M. Gb., per März nicht con. 
tingentirt 46% U Gd. Be Jrüpjahr nicht contingentirt 
36% AH Gd, per Mai-Juni nicht contingentirt 47½ AL 
Gd per Juni nicht a 47%, M Gd. — Die 
Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten tranſito. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 4. März. Wind: W. 
Geſegelt: Lotte (SD.), Möſſen, Antwerpen, Güter. 
Angekommen: Adlershorſt (SD.), Scharping, Aal- 


b leer. 
82 Nichts in Gicht. 


Fremde. 


Walters Hotel. Fritze a. Stolp, Commerzienrath. 
v. Dömming, g. Magdeburg, Elbitrom-Bau-Director, 
v. Gerlach a. Miloſchewo, hal. Oeconomierath. v. Nox⸗ 
mam a. Pommern u. Bölcke n. Gemahlin a Barnewitz. 
Nittergutsbeſitzer. Grundmann a. Tapiau Jabrikdirector. 
Zöriter a. Königsberg, Director. Frau Rittergutsbeſitzer 
Gebel a. Liſchnitz. Krautwurſt a. Czierſpitz, Ritterguts- 
Scheunemann a. Dünnow, Landwirth. War- 
Rowski a. Liebenberg, Pfarrer. Blenhöffer a. Initer- 
burg u. Hoeſt a. Lyck, Lieutenants. Obuch a. Mewe, 
Maurermeiiter. Obuch a. Mewe, Maurermeiſter. Heid- 
eld a. Remſcheid, Fabrikant. Meyer a. Königsberg u. 

athanſon a. St. Petersburg, Kaufleute. du Bois a. 
Dalwin, Ritter gutsbeſitzer. : 

otel de Tharn. Stahn a, Illowo, Hotelbeſ. Leſſing 
a. Prauſt, Beſſel a. Stüblau u. Philiplen a. Kriefkohl⸗ 
Gutsbeſitzer. Büchtemann a. Coburg, Lütterott a. Sichten 
berg, Holfhauer a. Leipzig, Siemenroth a, Walterhauſen, 
Tiedemann a. Poſen, Ackermann a. Harburg u. Lorenz 
a. Sagan, Kaufleute. ; 


Derentworiliche Nebacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
Nachrichten: Dr, B. Kerrmann, — das geuilleton und 1 
F. Nöcner, — den lokalen und provinziellen, Fandels, Marine-Theil 
und den übrigen redactionelen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
iheit: Oito Aafemanr, fünmtüd) in Danzig. 2 
ä ee 


2 SET 


SGloria-Seide — 120 Em. breit 
für Staub- und Regenmäntel, Blouſen ꝛc. von 
Mk. 4.35 per Meter (ca. 40 verſch. Disp.) — 
verſendet meter. u. ſtückweiſe porto- u. zollfrei das 
Fabrik-Depot G. Kenneberg (k. u. k. Hoflieferant) 
ür ich. uſter umgehend. Doppeltes Briefporto 
| nad} der Schwei. 


RAR Direkt aus der Fabrif zu besichen 
von bon Elten & Kenfien, Treield, le aus erfter Hand, in 


1 De. Schwarze, farbige, e N und weiße Selbeuftoife, 
alart und gemuſtert, ſchwarze und farbige Sammete ꝛc. 45 billigſten 
Fabritpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewün ſchten. 


hervorgerufen wurden, bringt die Anwendung der in 
Apotheken a Schachtel 


„ 


Din: bie glückliche Geburt eines 


1 Jungen wurden ho 


0 
anntsti ter Engel und Frau,, 


Helene, geb. Hahe, 
Lautenburg, Weſtpr. 
Mär; 1891. 


— den 1. Mär; 5 
Die Beerdigung des Kaufmanns 
Meſeberg findet 


Hofe ſtatt. 


Ana 195 ef | 
Das im Grund buche 
Schmerbloch, Kreis 
Niederung, Blatt 23, Artikel 1 


euf „den Namen ber Andreas? 


block 8 Grund 

auf Antrag des bene 
Adolph Ortmann in iewiorken 
bei Graudenz, vertreten durch den 
Rechtsanwalt Mei 

zum Zwecke d 
ſetzung unter 
thümern 


am 23. April 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer Nr. 
veriteigert werde 

Das Grundftück iſt mit 1422,81 

Reine rirag und einer Fläche 
don 58,9840 Hektar zur Grund- 
ſteuer, mit 228 M Nugungswerih 
ur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Die nicht von ſeibſt auf den Er- 
ſteher ae An gehe: 
insbeſondere Zinſen, oſten, 
wiederkehrende Hebungen, ſind 
bis zur Aufforderung zum Bieten 


den Miteigen- 


as Urtheil über die Ertheilungi 


des Zuſchlags wird 


am 24. April 1891, 


Vormittags 12 Uhr, 


an Gerichtsſteile verkündet be: = 


Hanz, den 31. Januar 1891. 
Königliches Amtsgericht . 


cee lea 


Wang tuell ” 


1, auf den rd des 1 5 


Sa eingetragene, im Kreiſe 
Carthaus belegene Grundſtü 


am 14 Mai 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verit ES werden 
Das Grundſtück ftmitg 3 Thlr. 
Reinertrag und einer Ila e von 
9,12,50 Hektar zur Grundſteuer, 
mil N Nut un i 
Bebäudeiteuer veranlagt. 
Garthaus, den 26. Febr. 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der en oder 
Aufhebung der ehelichen Büter- 
Semeiufhaft iſt heute eingetragen, 


ſchaft der Güter und des Erwerbes 
n und nach Verlegun 
ihres Mohnſiges von Stettin na 
Marienburg die Wiederholung 
der Bekanntmachung des aus- 
ſchließenden Vertrages beantragt 
haben. (4104 
Marienburg, 23. Febr. 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Tüchtige Maſchinenſchloſſer von 
großer kräftiger Figur und der 
nöthigen Schulbildung können ſich 
zwecks Ausbildung zum Lokomo- 
bellt ührer beiuns melden. Die abge⸗ 
leiſtetete ei einjährige t e Nee 
in einer Cohomotiv-Werkitatt iſtſ 
Bedingung für die Einſtellung. 

Berlin, den 24. Jebr. 1891. 

Königliches 
Gifenbahn- Ketriebs-Amt. 
(Birektionsbezirk Erfurt.) 


Bekanntmachung. 

die . 
chat Wernersdorf, Kreis Ma- 
ee iſt ein neuer Aaſeheſſel, 
1100 Liter Inhalt, hermſtellen. 
Offerten hierauf werden _ent- 
gegengenommen 1 den Vor- 
aachen, 


Auction. 


8 — 7. Mär: 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich Kleine Berggaſſe Ta, 

»arterre, im Wege der Zwangs- 

vollftreckung 


tand 


| Sopha mit braunem Rue Zr 


1 einth. Wäſcheſpind, 6 nu 
Stühle, 1 Teppich, 1 polirten 
Tiſch mit gedrehten Zühen, 1 
Beldfpind, 1 er SE 
Waſchtiſch, 1 81 77 — hrank 
öffentlich meiſtbietend 74160 
Baarzahlung verſteigern. (4166 


Wilh. Harder, 


Gerichtsvollzieher, 
Altſt. Graben SB. 


Nach Liverpool 


laden prompt 


„Elſa“ S. S. 
„Sunriſe“ SS. 


Güter-Anmeldungen erbitten 


Aug. Wollt & (o. 


Dampfer 


Berenice 


don Amſterdam e nher 
löſcht am Padhhof, Inhaber 
der Brigtnaleonnaiffemente, über 
Güter vom Mittelmeer ex D 

ebe, Oberon und Ceres wollen 
ſich melden bei (4281 


Ferdinand Prome, 


ACER a 2 

ooſe 
zur Roth. Kreuz-Cofterie a1 Al, 
zur Ste üiner Pferde =» Eoiteriejit 


in der 
Banıiser Zeitung. 


zur Königsb. Pferde Lotterie]: 
„1 M in d 5 


Gewinnliſte 
der Lotterie des ornithologiſchen 
Vereins zu Danzig. 


2 21 22 29 32 42 94 151 158 164 171 
136 194 198 205 207 214 221 229 251 288 276 
319 322 366 384 405 491 501 502 
606 Sia 643 657 760 769 779 789 804 813 838 
105 e 8 il It 6 1012 1020 1025 1026 1043 


33 iwangsweiſe : 


Die Gewinne Bien, bis Sonnabend, den 7. Mär:, 1 
incl. im Cafs Mohr in Empfang genommen werden, am 
8, 9., 10. und 11. Mär: Hohe Geigen Nr. 27. 

Alte Gewinne, welche bis sum 11. März Abends nicht 
reclamirt find, verfallen zu Gunſten des Vereins. (4286 


Der Vorſtand. 


Kann u 


Das zur J. W. Schrader ſchen Konkursmaſſe gehörige 5 


Schuh- und Stiefel-Cager, 
Breitgaſſe Nr. 37 (I. Damm Ecke) 
wird für Rechnung der i wochentäglich von 
23—12 Uhr Vorm. und von 4—7 Nachm. zu jedem _an- 
nehmbaren Preiſe ausverkauft. 04 


Der Konkursverwalter 
wer Lorwein. 


E vorige e und, ne gen \ e CR 
erieugun,, älber- meine- un enmaſſun 
mpfehle ich das in feiner Borzüglichkeit 1 64 


allein ee Thorley'ſche Maſtpulver. 


und ſo beliebte 
e 18 fl 10 Lanbwirthe zu Dienſten. — 
Preis M 1,15 Packete. Obiges iſt zu haben 


Lenz, Ecke der Dlaftengafter 43 Brobbänkeng., Danzig. 


MARIAZELLER 


Magentropfen. 0 
4 Bei Krankheiten des e Ma: N Verdauungsstörungen, 

Fr: 8 eine vielfach ange- 

"#1 wandte 1 Haus- Arzno von er zuvor- 
9 , ſasgiger und erprobt guter Wirkun 

4 Nur echt mit nebenatohlonder ne "Und Unter- 
er schrift (rothe Dorpeik, 

Preis à Flasche 82 Ki., Doppe flasche M. 1.40. 
Apotheker C. BR seele (Mähren). 

Bestandtheile sind angegeb 


In Apotheken er 
Als anerkannt beft 


eſſes Maft- und Mitchfutter offer wir 
beſtes friſches Cocusmehl, 
t 18—20 % und Protein und 7—8 % Zeit, 


beſtes friſches Balmkernmehlie 


mit 17—18% Protein und 4-5 .% Fett. 
Ueber Preis und Bermendun nein Suttermite fowie über 
Eiſenbahnfrachten geben wir au n nähere Auskun 


e 
Cubtaces. teilen. 


Die a 1 für 200 Centner And die billigſten. 


e rahe 81. 
ert u. Co., Commandit⸗Geſellſchaft, 
el-Fabrik, 
Ueberall zu kaufen. 
Der beſte altea. 


Berlin 
(53 


e (1824 


fertige hünftline Jähne, 
Q 87 IS ange-Bebiie, beiter Zahn- 
Y N 32 uf. 14 ſelbſt wo kein Zahn mehr 


nde vorhanden ift, ziehe, 


Das nach der Strandung bei und plombire Zähne ohne den 
ſchi en hier eingebrachte Brigg-Igeringiten Be u a Hl 


„Louis“, 


193 Reg.-Tons vermeſſen, gege 
wärtig an der 125 a end 
ſoll mit den r S 

5 Untermaſten u. er 


Freitag, den. Märzer., 
Vorm. 11 Uhr, 


in meinem Comtoir 1 

meiſtbietend verhaut werden 
Das Schi dicht und an- 

ſcheinend im Boden unbeſchädigt. 


Eug. Bobomski. 
Mein Geſchäftslokal 
befindet ſich Friedrich- 


ſtraße Nr. 28. 
Pr. Stargard, 3. März 1891. 


högler, 
Gerichtsvollzieher. 
Pfr. Senfts Vorbereitungs-Institut 


zu Schönsee W/Pr. 

Garantirt sicherste ehr. Fr 
Ein Wilken W. Fühnr und Pos 
gehülfen- Examen, re für alle 7 
nasialelassen bei individuellster Be- 
handlung. Jahres- U. - ahrescurse. 

genes Änstaltsgebäuds ı mit grossem 

Garten vis-à-wis dem Bahnhofe 

Prospecte gratis u. franen 


Das hochintereſfante Bud: 
„Geheime Winke‘ in 


für Mädchen und Frauen in allen Elephanten-Apotheke. 
iscreien ‚Angelegenheiten (Beri- 
odiſche Störung etc.) von e,erfahr, 
"Inmerih. nt a 
Helmiens Berla 
denau bei Berlin, 


Danzig, Langg. 28, neb. d. Nathh. 
Als Specialität 


einen Rn eralelichen 


alten Portwein 


für Gesunde und Kranke. 
Weinhändlung und Probirstube 
Hundesasse 22. (4119 


. Wadehn. 


Rola- 
Kaffee. 


D dgesetzieh geschätzt 
eseiziieh gase 93 
Kaffee -Zusatzmittel 


wirkt ge ern be- 
lebend und dient zur 
Stärkung und Anfrecht- 
erhaltung der Kräfte bei 
körperlichen und geistigen 
Anstrengungen, Nachtwachen 
etc. etc, — Die in hohem 
Grade belebende u.stirkende 
irkung der in Zerchel’s 
Hola» Kaffee enthaltenen 
afrikanischen Kolanuss haben 
unsere berühmten Afrika- 
ee 3 * 
M nu BERN auf den 
x men, 


Teich 
Preis pr. Disem, Behr. Auw. 75 Pf. 


Danzig zu haben in der 
(1155 


Teichel’s 


. andern. 80 80. Berlin W. 3. F. P. Feller. 


Hühneraugen 5 Mater franco gegen franso 


eingewachſene Nägel, Ballenleiden 
werden von mir ſchmerzlos ent- 
fernt. Frau Aßmus, gepr. conceff. 
Hü ee e eur.„Tobias- 
901 5 er 
ofe, Haus Thüre 23. 


nentgeltli ae * 
5 e 
iſſen * 

Berlin, Oranienſtr. ng 


a 60 Mk. empfehlen 


Fielitz & Meckel, 


in 2 


Schi 
ſowie jede vorkommende bene 
links. prompt u. ſauber aus eführt. 


er keineBadeeinrihiunghat, 
W Ichreibe an d. 5 M. Kranki, 


5 mariniet, 
. Mühleng. 7—9, unt. 


u. 
N a a 


524 568 %%% 


|“ Garrett Smith & Co, 


lunſere bisher unter Leitung DB 


„Kette Fticd. Seel i 


Geis tipneten 


eisse Kachelöfen). 


Melzergaſſe 1; 2 Tr., = 
werden alle Arten Bean: und] 
Sonnenschirme neu bezogen, g. 
irme in 5 Lagen abgenäht, IS 


ittwe. ee 
Ae. Wenl, Berlin W. U, Breisct, gr. e n 


Schul-Derlag von A. W. Kafemann in Danzig. 
Wir empfehlen für die Neueinführung ben 


Evangeliſchen Religionsſchüler 


eher. (Ein einheitl. Religionsbuch für Töchter⸗ 17, 


iftelſchulen 2c. mit Karten, Abbildungen, Noten- 


ſchulen, 
in 2 Teilen a 1 M, Geſammtausg. in 


beilagen ꝛc.). Ausg. 
1 0 


Als Vorſtufe dient: 


Der kleine Religionsſchüler 


von R. Hecker. (Einheitl. Religionsbüchlein 5 die Unter ⸗ 
und Mittelſtufe mit illuſtr. Muſtergeſchichten ꝛc.) 


Dieſe vorzüglichen Religionsbücher wurden ungemein 
günftig reienſierkt. So ſchreibt u. a. das „Bädag. Litte- 5 
raturblatt” d. Pr. Lehrer-Zeitung; Seine (des Ver- 


faſſers) Bücher gehören zu den brauchbarſten u. beiten 
und verdienen die — Verbreitung.“ 


: Ausführliche Proſpekte und Anſichts-Exemplare 
a Stehen franko = Betonung, 4 E 


"Poller Auel 


in Marienburg 
Era) am 7. und 8. März 1891. We 


Billets für Ab Tao 
partouts zu M 1,50 


leisen ER a an 
gliedern adtra un otelbe 5 N 
der Kaſſe. 64180 


Das Comité. 


Maſchinenfabriken, 
Magdeburg - VBuckau und -Sudenburg. 


Hierdurch beehren wir uns zur Kenninik zu bringen, daß wir 
Herrn Fritz Krohn in Danzig be- 
ſtandene Filiale aufgelöſt habe 

nbem wir uns alen, über unſere ferneren Anordnungen 
in Betreff unſerer Vertretung für die öſtlichen Provinzen Näheres 


zu veröffentlichen, ſprechen wir zugleich hiermit die Bitte aus, ge- Er 


neigte Anfragen inzwiſchen birekt an unfer Haupt-Comtoir in 
ee iwecks pünktlihlter Erledigung richten u 
mol 

Magdeburg Buchau, den 27. Februar 1891. 


Garrett Smith & Co. 


Dr Auma Süsser Medieinal- 
zn Heidelbeer-Wein 


aus der Heidelbeere rein und unverfälscht 8 
5 wein, welcher ärztlicherseits — Ersatz der zumeist 
fälschte! ngend empfohlen wird. — 


m Tokayer- Weine dri 
N E. ist oin vorzüg- 


ee für Reconvalescenten u 
und sach als 1 e ec Heinerkelt 


riginaißasche Mie. Er ba h 
1 50 — Be 1 » Aumann. Zu haben in: 
zıg in 
ter hei ka 5 


inerva - Drogerie, amm 1. 
zur Altstadt, e 5. 1. L. 
Drogerie, Junk Bruno Urbatig,, 


rgasse 16 
— 0 18._H als in 


beggasse” 


Photographie, unter 8. B. 77 poſtl. 


Sicher Bine rien von Dommerich & Co. ö 


25 1 ’ 
S DEREN 2 n S 5 
Rationellste u. beste Unterkleidung der Neuzeit. 
a Vereinigt alle ke der bisher bekannten Systeme, ohne deren ; 


achtheile zu enthalten. 
— Absorbirt leicht und 


und hinterlässt keins 
Kältegefühl wie die 
l baumwollene und; 
leinene Leibwäsche.] 


Von ürztlichen 
Autoritäten B 
wesentlich geprüft und 
5 billiger. empfohlen. 
Zu beziehen durch die meisten besseren Detailgeschäfrte. 


II Nur mit Be Bis gesetzlich geschützten Stempel ver- 
| — tuclce Bieten ——.— Tur, — — — 2 


„Mo die arge ee nieht ra wird Die Fabrik 
auf gefl. Anfrage die nämite ane eee A 
KERRZUTER 


Schönheit des Antlitzes ARSIEE 
wird erreicht durch 


|Leichner’s | 
I Fettpuder? 


und Leichner’s Hermelinpuder 


= beste Gattung Fettpuder) 
2 Gesichts a für Tag un Abend, festhaftend, ‚macht 
die 7 — schön, rosig, jugendfrisch, = 
schädlich u mon sieht nicht, 0 3 

uf allen 0 ellungen mi 

ezeichnet; im 51 4 beim höchsten Adel, de ganzen 

ünstlerwelt es ist zu haben in allen Parfümerien, ſe- 
doch nur in verschlossenen Dosen mit der Schutzmarke # 
„Lyra und Lorbeerkranz“, Man verlange * 
Leichner's e 


: . f. Chimiste, 
I. Leichner, wei-Hokheuterlieterent 


- Angienifcher Rathgeber. 


Die nr Hoff'ſchen Malzpräpgrate wirken be- 
ruhigend, au 75 end Lie: ganz eminent ſtärkend. In Nen 
15 niet en werden ſie ſich bei allen Bruft-, Magen- 
a. Unterlei ee ge hat letztere in Verflopfungen 

dadurch bedingten Stuhlbeſchwerden beitehen, gan; 
vortrefſich ewähren. Auch dem Geſunden können dieſe 
Präparate als gan: eee bagieniihe, wohl- 
ſchmechende Mittel zur Erhaltung und Beförderung der 
Geſundheit und zur 88 ärkung der e empfohlen werden. 


Dr. 
Mitglied der K. K. Medien Fakultät in Wien. 


Johann oflieferant der t ürſten E > 
ER oe erat Ber meiften f. ER 


Berhkaufsftelle in Danzig bei Albert Neumann, L 
Markt 3, Hermann Pietau⸗ Solmarkt 1 1. r 2143 


5 trockenes 


in be 
R 3 lien. 


8 8 Eine Gaftwirihſchaft, 


Jaber glückliche Ehe führen wollen, 


rasch den Schweiss]. 


f Ver 


5 Dtannessumachen, behufspälerer 


_funberücfichtiat, 
. Eine BE, 5 ef über 


3 a u werden. 


3 Crvedition diefer Zeitung erd. 
Geld ihr Hypolh., Erbſch. u. an 


um 1. April d 


Ed. 8. Ruhm, "Ziegenhof.|_ 


8 


5 Ein hinderlofes Ehepaar (Be- 
BE Kind Diskreter 
85 Nee 1 eige igen e 


A 8 


8 Shü 


Eolonialwaaren-Enaros- 
ſchäft wird z. 1. April cr. 


ein Lehrling 
geſucht. Anmeldungen unt. 427 


Jie 


ATENTE 


bes 
J. Brandt und 


„ Be bie ae 
anuar 
1831, eingehend a 


Michael Leun & 
Inowratlam, 


Meine neu erbaute Billa, Für mein Col 
Pommerſche Straße ni 20, ſchäft erg einen 
Cehrling. 


Hermann Rieſe, Danzig, 
— . — a eee ker = 


G. W. v. Nawrocki, in der Expedition d. Itg. erb 

Berlin W., Friedrichstrasse, Mpothek et Lehrli ing. 
Weite englifhe und ſchlefiſche Für die Apotheke einer Stadt 
Steink oh ſen in Weſtpreußen wird ſum 1. April 
} 8 . . 8 
geſu anere As- 
für den 9 B hunft ertheilen die Herren Wen⸗ 
Kloben⸗ und 8 iel und Mühle in Hani. 

oaks 

offerirt zu billigſten Preiſen Stellenvermittelung 
für Kaufleute durch den Ver- 
> che band Deutſcher Handlungsge- 
> hülfen, 8 Königs- 
Bursitrahe Nr Nr. 89 _ (982 berg i. Pr., Baſſage 3. (186 
8 ain 8018. zum Ver kauf 
Dünger! erkalk von Epeiſe-O elen von einer 
95 bedeutenden Fabrik. Vortheil 
u hafte un nen Man [üreibe 
Noth- an Societe des Huiles du Midi 

4 3 ehrt 5 . 

kann ſofort 6 hi L are 8 

J. eintreten b 5 


Ruhm, 
— Mm 


EIn in Schriſt u. kl. ee 
[Gravur u. Jeder, geübt in tabel- 


ante 
_Marienwerber, e 


Zwei Schmiede 


finden auf längere Zeit Be- 

ſchäftigung in der Merkitätte 
Danziger Speicherbahn. 

45,000 50,000 SZ 


Offene Stellen 


Beer Brauche ach Verlin und allen 
orten Deutſchlands. Verlangen Sic eiufach 
die Liſte der Of E Geue⸗ 
ral⸗Stellen⸗ A 
der Kor 


Nie an der Chauſſee, in e. gr. 
irchdorf, 1 zu verk. o. auch geg. 
Caution k. 1. April zu verpachten. 
Offerten unter 4256 in der Ex- 

pebition d. Zeitung erbeten. 
Ein Gründſtück in 1 Niederung 
v. ca. „ f. fol, 


= f a 5 63 80 1 
e ica enge ef. Zeugn. un 
Phot.; 20 heermann, © bing. 


de 1 Lehrerin wünſcht 
noch einige Stunden zu he 
2 unter Nr. 4289 i 

ſerpeb d ..3tg. erbeten. 


in junger Kaufmann, der bereits 
je . J Bar 
Genaueite Dreisangabe 5 N ; ee Bojen u. Bommern 
Expedition dieſer Zeitung erb. e Ki 


Ne 


Ein recht gut . ar 


Landauer 


wird zu kaufen geſucht. 


N Celan 0 
alter, Cageri 


Eine 1 Zither 


wird zu haufen geſucht. 
Offerten mit Pre 
Nr. 14 Sg der 


hanpe en. 
Offerten unter Nr. 4235 in 
Ke unter Expedition dieſer Zeitung e — 2 


Ein ſelbſtſt. ält. verheiratheter 
4, Pr. Lotterie-Coos 
1. Kl. zu kaufen geſucht. Landwirt 


ehen unter Nr. 4500 in der (ohne Binden): 7 der ex polnilhen 


Sprache chlig, cker ⸗ 
LER BE Ae . 
Heirath! 


vertraut, mit beſten Empfehlungen 
Damen, welche eine bescheidene Stellong. ſucht per I. April 


St = 
1. Bir. unt. Nr. 4275 in der 
be vie, Sig. erbeten. 


1 tücht. ae 


der 2 Zeitung erbeten. 


mögen ihre Adr., wenn möglich 


e 1 ran. 


ira th. 
SE mit 150,000 
ufs 


Berlin- Weſtend. 
J 8 
Reiche 5 N 


in as unehmen. Hin 
1 ; 8 Re 


Wohnug von 
Geſucht Zimmern, Küche Sur 
behör, ev. auch in Cangfuhr zum 
1. April. Angebote mit Angabe 
des Bei Lage ıc, sub A, 
2868 befördert die Expedition 
e Zeitung. (4212 


Lungenmorkt 7, 
vis-a-vis der Börfe, 


it die zweite Etage zu vermieth. 
Näheres Brobbänkengalie 14 im 
B 3738 


BR Heirathsgei uch. 
Deen af, inbeih, 
äliniſſen erjog. n ſucht 
die Bekanntſchaft e deletsten 
Verh., Wittwer n. ausgeichloffen. 
Adr., wenn mögl. mit * = 
DEM u. 4263 in d ern. 


9. er 1 Zuſchri 5 8 


Gr. Tagerplätze 
u. Speicherräume ſ. i. Neu- 
fahrwaſſer, am Waſſer u. 
dreſſen unter Nr. 4285 in der d Genaue: „gelegen, ſof. 
x u 1 Nur Danzig, 

1 Uhr, Große 
3 Melee 3. 


II ohne Ver- 


Beamte vermittelt Ien-]& 
kiewiez, Berlin, Gitſchinerſlr. 33.8 235 1 
S 13, Graben m pri find 1 
Kapitalsanlage. Bein möt. Stimmen a due 
Ein 0 bewährterjhängend auch getheilt mit guter 
Landwirth ſucht, behufs AnftaufſPenſion zum l. April u verm. 
eines ſchönen, ſehr rentablen 
Ritlergutes in Oſtpreußen, das 
er längere Zeit burch beige u. 
deſſen Erträge durch 


Betriebsmittel bedeut. 


nehmer mit e. 
bis 120000 a1. 


| \ ui, 
"ibeitehend aus 4 Zimmern nebſt 
„Zubehör iſt zum 1. April zu ver- 
miethen an der neuen Mottlau 
r. 6 in d. 3 Zu beſeh. 
25 ll — Uhr 


Danziger 
[Lehrerinnen -Verein. 


Generalverſammlung. 
Gonna n den — Bun cr., 


5 
4041) der er Borftand, 


Ein gold. Medaillon 


iſt auf dem Wege Gr. Gerber- 
gaſſe Bahnbof verloren ge- 
angen. - Finder wird gebeten, 
aſſelbe gegen Belohnung Gr. 
Gerbergaſſe 6, 2 Tr. abzugeben. 


eee eee de J. W. 
8 105 R d. And: bern., w. . an 


„Haus 3. beaufl. Druck und Verla 
5 50, 1 Tr. hinten. von A W. Kafemann 25 Danis. 


Gelen 


ene Stellen 


fe Len ere durch Postkarte 20,000 Stellen. 
Abreſſe: Hielen- ourier, Berlin- -Weſtend 


amter) wünſcht ein kleines 
erhunft gegen 


lung einer einmaligen Ent⸗ 


Ex- 
pebition Diele Se en 


alt, * Frau, d. fähreib. 
leſen k. andarb. verſt., 


